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Zwei Seelen und ein Gedanke. 

Der „Slovenski Narod" dürfte wohl Zeit 
seines Bestehens kein so gesuchtes Blatt gewesen 
sein, als am Schlüsse der verflossenen Woche, 
wo in Laibach die emsigsten Recherchen nach 
jenem bekannten Brandartikel gevflogen wurden, 
welchen wir in unserer Nummer vom I . Fe-
bruar unter der Überschrift „Die Zukunft des 
Slaventhums" reproducirt hatten. „Slovenski 
Narod" triumphirte; er wußte j« nur zu gut. 
daß. wenn der gedachte Artikel auch innerhalb 
der Zeit vom 1. Januar bis zum 15. März 
erschienen wäre, man die betreffende Nummer 
doch nicht, oder äußerst schwer, werd« eruiren 
können, da es nicht leicht Jemanden, namentlich 
unter den Deutschen, beigefallen sein dürfte, sich 
dieselbe aufzubewahren; in der Admini-
stration aber konnte man eventuelle Nachfragen 
mit den Worten, daß sämmtliche Nummern ver-
griffen seien, abfertigen. I n seiner Siegesfreude 
berichtete er bereits am glichen Nachmittage 
über die diesbezüglichen vergeblichen Bemühun-
gen, erzählte von den an verschiedene Vertrau-
enspersonen am Vormittage eingetroffenen Tele-
grammen, nannte die Absender derselben und 
führte sogar die Rückantworten an, ohne zu be-
denken, in welch' peinliche Situation er das Lai-
bacher Telegraphenamt durch sein Schwatzen aus 
der Schule biingen mußte. 

Am nächsten Tage schon brachten Wiener 
Blätter den Brief deS Abgeordneten Dr. Jaques 
an den Landespräsidenten Winkler. — Wenige 
Stunden bevor der Letztgenannte mit der Ant-
wort daraus sein Pulver verschoß, brachte auch 
„Slovenski Narod" einen polemischen Artikel 
gegen de» Abgeordneten Dr. Jaques. Und son-
derbar! Beide Aufsätze gleichen sich wie Zwil-
linge desselben Geschlechtes, denn abgesehen von 
der derberen Ausdrucksweise und einigen einsäl» 
tigen Arabesken des „Slovenski Narod", finden 
wir im Antwortschreiben des Landespräsidenten 
von Krain bezüglich des Artikels „Die Zukunft 

Mndesss P r a n t w e r ö n n g . 

Heute vor zwei Jahren stand unser Elub 
noch in voller Blüte; jetzt bin ich das einzige 
Mitglied desselben. Budell. Marby. Smithers 
und ich hatten einen Junggesellenclub gestiftet, 
um dem Whistspiel und anderen geistreichen 
Unterhaltungen zu huldigen, und wir verlebten 
zusammen sehr vergnügte Tage. Wir hatten 
für unseren Club nicht viele Regeln und Vor-
schriften. Wir waren geschworene Junggesellen 
und jeder von uns mußte einen Grund anführen, 
weshalb er die Absicht hatte, sich nicht zu ver-
ehelichen; weil wir jedoch die Möglichkeit einer 
Sinnesänderung in dieser Beziehung vorgesehen, 
so hatten wir uns feierlich verpflichtet, den Club 
sosort davon in Kenntnis zu setzen, wenn wir 
jemals daran denken sollten „unser Vergnügen 
zu Halbiren und unsere Ausgabe zu verdoppeln." 
Smithers sagte, er hätte keine Zeit, sich zu ver-
heirathen; ich war zu arm, und Marby, der 
für unser romantisches Mitglied galt, gab unS 
unbestimmt zu verstehen, daß „gekränkte Liebe" 
zwischen ihm und dem Traualtar stände. Budell 
lachte zuerst darüber, daß er einen Grund an-
geben sollte, und stellte als den seinigen den 
Umstand hin, daß er Frau Budell noch nicht 

des Slaventhums" denselben Gedankengang und 
dieselben Folgerungen. Der wesentliche Unterschied 
besteht nur darin, daß „Narod" das, was Herr 
Winkler mit dem Ausdrucke „Unwahrheit" be-
zeichnet, eine Lüge nennt. Keine der beiden Po-
lemiken negirt die Existenz des Artikels, wohl 
aber bestreiken Beide, daß derselbe in der Zeit 
vom l . Januar bis 15. März d. I . erschie-
nen sei. 

Wenn wir diese gewiß nicht zufällige Ueber-
einstimmung betrachten, dann drängt sich wohl 
von selbst die Frage auf: denkt „Slooenski 
Narod" für den Landespräsidenten, oder holt 
sich ersterer bei letzterem Rath ? Die Behaup-
tung des Abgeordneten Jaques. daß zwischen 
dem Landespräsidenten und der Redaction des 
slovenischen Moniteurs eine gewisse Entente 
herrsche, wird gerade durch diese beiden Aufsätze 
wesentlich unterstützt, der Urgrund der amtlichen 
Polemik aber, nämlich das Vorhandensein der 
Krastftellen, welche der genannte Abgeordnete 
in der Parlaments-Sitzung vom 15. März an-
führte, nickt im mindesten erschüttert. — Es ist 
überdies für die Charakteristik des „Slovenski 
Narod" und seiner Gönnerschaft vollkommen 
irrelevant, ob der oftgedachte Artikel im ersten 
Quartal dieses oder im letzten des abgelaufenen 
JahreS erschienen ist. Erschienen ist er. und Dr. 
JaqueS wird bereits in den nächsten Tagen die 
betreffende Nummer namhaft »lachen. 

Als Beweis, daß Beziehungen zwischen dem 
„Slovenski Narod" und der amtlichen „Lai-
bacher Zeitung" denn doch bestehen, und daß 
dieselben nicht etwa erst jüngsten Datums sind, 
möchten wir Folgendes anführen. Es war vor 
ungefähr drei Iahien. Die Versöhnungsära 
hatte das Land Krain mit einem den nationalen 
Aspirationen gefügigen Landespräsidenten be-
schenkt und die Wünsche der nationalen Exal-
tadoS begannen sich ihrer Erfüllung zu nähern. 
Das damalige „Laibacher Tagblatt", welches 
mannhaft die Interessen der verfassungstreuen 
Deutschen vertrat und die hinkende Logik der 

gesunden hätte. AlS dann die übrigen Mitglie-
der diesen Umstand einstimmig verwarfen, über-
ließ er uns die Annahme, daß er sich vor den 
Damen fürchte. Wir waren Budells wegen, der 
bei einer Junggesellenmahlzeit einer der besten 
und fröhlichsten Gesellschafter war. so nachsichtig, 
den zweiten Grund gelte» zu lassen. I m übrigen 
waren wir hochherzig entschlossen, der Versuchung 
nicht aus dem Wege zu gehen, aber ihr zu 
widerstehen. Unser Grundsatz war der, daß jede 
Dame reizend ist, so lange man sich nicht mit 
ihr verheiratet hat. Wir waren somit alle gern 
bereit, Gesellschaften zu besuchen und selbst 
unseren Ruf als Tänzer aufrecht zu erhalten. 
Budell war namentlich in Gesellschaften sehr 
beliebt. Gleich den übrigen hatte ich seine Be-
Häuptling, daß er sich vor den Damen fürcht«, 
anfangs für Scherz gehalten, aber ich merkte 
bald, daß sie nicht ganz unbegründet war. So 
lange sich Budell in großer Gesellschaft, z. B. 
einem Ballsaal, befand, war er so kühn wie 
ein Löwe; sobald er aber in zeitweilige Ge-
fangenschast durch de» Bogen und Speer eines 
einsamen Mädchens gerieth. überfiel ihn große 
Aengstlichkeit und seine Unterhaltungsgabe stockte 
vollständig. I m Club dagegen war er stets 
unser begeistertes Mitglied und Schrecken und 

slovenischen Wortführer trefflich widerlegte, hatte 
durch stine muthige Sprach« auch den Zorn der 
Staatsbehörde auf sich geladen. Ein Fingerzeig 
des „Slovenski Narod", daß das „Tagblatt" 
in der gleichen Druckerei erscheine, wie die amt-
licht- „Laibacher Zeitung", hatte genügt, um die 
Verfügung zu treffen, daß dem „Tagblatt" der 
Druckvertrag gekündigt wurde. Letzteres mußte 
daher sein tägliches Erscheinen einstellen und 
wurde seit 15. August 1880 als „Laibacher 
Wochenblatt" in Graz gedruckt. I n herzinniger 
Freude über den Triumph, daß sein Wink be-
herziget ivurde, schrieb damals „Ehrennarod": 
„ D a S e i n z i g e d e u t s c h e O r g a n K r a i n s 
ist k r e p i r t . " Wenn wir schließlich noch be-
merken, daß in» selben Jahre gelegentlich deS 
Ueberfalles auf die utraqnistische Laibacher Lie-
dertafel in Weihwasser „Narod" für die rüden 
Bursche eine Lanze brach und den genannten 
Gesangsverein „ L u d e r t a f e l " nannte. so 
glauben wir damit gewiß einen, wenn auch 
nicht neuen. Beweis für die drastische Ausdrucks-
weise des slovenischen MoniteurS erbracht zu 
haben. Ebenso glauben mir, daß der Chef der 
Landesbehörde, der auS feinen nationalen Em-
pfindungen kein Geheimniß macht, der Winke 
eines Blattes vom Caliber des „Narod" be-
herzigt, gewiß nicht ungehalten sein darf, wenn 
die deutsche Presse und deutsche Paneimänner 
stin Thun und Handel» einer Kritik unter-
ziehen. 

Die Bedeutung Dntmat iens . 

Es ist gewiß bezeichnend für die Unnatur-
lichk«it und UnHaltbarkeit der bestehenden Ver-
Hältnisse, daß das Schicksal eines der wichtigsten 
Gesetze von der Entscheidung eines so winzigen 
Fractiönchens abhängt, wie es jenes der Dal-
n,atiner in unserem Abgeordnetenhause ist. Da 
hat man seit Jahren alles Mögliche ausgeboten, 
um die verschiedenen Parteigruppen, auf welche 
sich die Regierung stützt, zu einer compacten 

Unwillen befiel uns. als uns die furchbare 
Thatsache klar wurde, daß Budell verliebt war 
und auf dem Punkte stände, sich zu verheiraten. 

Wäre» wir Frauen gewesen, so würden 
uns wahrscheinlich die Symptome der fort 
schreitenden Krankheit nicht entgangen sein, aber 
so waren wir nur stumpfe und kurzsichtige 
Männer. Die erste Anspielung, die er gegen 
mich über die Dame machte, welche die Beatrix 
für diesen Benedikt werden sollte, geschah in 
einem Concert oder vielmehr in der Garderobe 
nach dem Concert. „Das nenne ich ein hübsches 
Mädchen," flüsterte er mir zu. „das Mädchen 
da drüben mit den dunklen Augen, in dem 
warmen, wolligen, braunen Tuch, daß nicht wie 
eure leichten, weißen Opernmäntel ist." Das 
Mädchen war allerdings hübsch, frisch und pi-
kant; selbst einem geschworenen Junggesellen 
hätte man es nicht verdenken können, daß ihm 
daS offene Lächeln gefiel, mit welchem sie 
unseren Budell begrüßte. Dann einige Tage 
später äußerte er zu mir ü propoz des bcttes : 
Traf gestern abend ein anziehendes Mädchen, 
das hinsichtlich des Namens ganz meiner An-
ficht ist." Ich habe zu erwähnen vergessen, daß 
Budell eine Mollusken anziehend gefunden hätte, 
wenn er darin mit ihm übereingestimmt, daß 
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Masse zu vereinigen, man hat eS nicht fehlen I 
lasse» an großen und kleinen Geschenken oder 
„Concessionen", wie man dergleichen auch nennt, 
und muß doch immer wieder aus'S Neue die 
Erfahrung machen, daß ein leiser Windstoß ge-
nügt, un» den mühsam gefügten Bau der Ma-
jorität in seinen Grundfesten zu erschüttere. DaS 
stereotype: „Gib mir daS oder ich thu' nicht 
mit." — welches Graf Taaffe bald von dieser, 
bald von jener Fraction der Rechten hören 
muß — dieses ewige Markten und Feilschen 
zwischen der Regierung und einzelnen Gruppen 
ihres Heerbannes. — diese stete Variation des 
selbstlosen Grundsatzes ,do ut des" in den ego-
istischen „do ut tibi detur* (gib, damit dir ge-
geben werde), — dieses unausgesetzte Compro-
mittlren bald nach dieser, bald nach jener Rich-
tung hin, welchem fast alle die verschiedenen 
Gesetze der Aera Taaffe ihr Entstehen ver-
danke», — es erscheint nun abermal« am poli-
tischen Horizont und die Regierung sieht sich 
diesmal sogar zum Pactiren gezwungen, weil 
die paar Vertreter deS passiven Ländchens Dal» 
matien eS verlangen. 

Der unverhältnißmäßige Einfluß und die 
außerordentliche Bedeutung DalmatienS in Bezug 
auf uns.re innere Politik ist übrigens auch schon 
bei früheren Gelegenheiten klar genug zu Tage 
getreten. — hat sich doch schon daS Ministerium 
Auersperg genöthigt gesehen, den Dalmatinern 
eine eigene Bahn zu bauen, um sich damit die 
Unterstützung der dalmatinischen Abgeordneten 
zu erkaufen, und hat doch die bloße Aufrecht-
Haltung der Staatshoheit gegenüber dem unbot-
mäßigen „Gesiuoel" — wie der Landesverthei-
digungSminister sich ausdrückte — welches die 
unfruchtbaren und unwegsamen Abhänge deS 
Karst bewohnt, dem Reiche schon Millionen an 
Geld und Tausende vo» Menschenleben gekostet! 
Die ganze Gegenleistung DalmatienS aber, sie 
besteht lediglich in stetS neuen Anforderungen 
an das Reich, — eS wäre denn, daß man es 
den Dalmatinern zum Verdienst anrechnet, daß 
ihr Land von der Natur mit einigen guten 
Häfen bedacht ist. 

Und wohl gemerkt, dieses Ländchen, daS 
uns schon so viele und bedeutende Opfer ge-
kostet, eS ist nicht einmal unser Eigenthum, eS 
gehört rechtlich zu Ungarn, oder vielmehr eS 
bildet einen Theil deS dreieinigen Königreiches 
Croatien, und die diesseitige ReichShälfte besitzt 
in Bezug auf Dalmatien k.in anderes Recht, 
als jenes der Verwaltung, welches die Ungarn 
provisorisch unS überlassen haben, weil ihnen 
die Ausübung desselben derzeit zu kostspielig und 
beschwerlich ist, welches sie jedoch sofort recla-
miren werden, wenn eS uns einmal gelungen 
sein sollte, die wünschenswerthe Ordnung in die 
Verhältnisse jenes schuialen Küstenlandes an der 
Adria zu bringen. 

Wenn wir das Alles bedenken, dann muß 
sich uns aber doch die Frage aufdrängen: Wel-

es nichts Abscheulicheres gibt, als einen Namen 
zu verstümmeln. Er legte besonderen Wert dar-
auf. daß man seinen Namen auf der zweiten 
Silbe betone, damit er nicht mit Pudel 
oder Nudel reime. Aber die bedeutungsvollste 
Anspielung geschah nach dem Ball bei Frau 
Burton, wo wir alle zugegen gewesen waren. 
Wir befanden uns in Budells Wohnung, und 
SmitherS machte sich über die Oberflächlichkeit 
lustig, mit der sich gewöhnlich junge Männer 
mit den Mädchens unterhalten. „Alles Unsinn," 
unterbrach ihn Budell, „ I h r seid wenigstens 
seit er schuld daran. Ich hatte gestern abend ein 
ernstes und anziehende» Gespräch über weibliche 
Erziehung mit einem Mädchen. Ich citirte sogar 
die Bibel." 

„Tann will ich wetten, du hast sie falsch 
citirt,*' sag e der ungläubige SmitherS, der 
jeden für fo unwissend hielt als er selbst war. 

„Nein, ich scherze nicht; es ist eine That-
fache, und ich bin um ein paar Gedanken reicher 
dabei geworden." Hätt? er uns nur gesagt, daß 
er sich mit der Dame ins Treibhaus begeben, 
um das Gespräch mit ihr ungestört fortsetzen 
zu können, so würde ich wenigsten» die Ueber-
zeugung gewonnen haben, daß die neuen Ge-
danken nicht daS einzige Ergebnis gewesen 

Deutsche Wacht." 

chen Grund haben wir denn eigentlich aus die 
Ausübung des Verwaltungsrechtes in einem 
Lande, das unS nur Verlegenheiten bereitet, so 
großen Werth zu legen, — waS veranlaßt unS 
denn eigentlich, dieses Recht so hartnäckig zu 
behaupten? Gewiß kein zwingendes, staatliches 
Interesse! Denn der Hinweis darauf, daß Dal-
matien bei der Monarchie erhalten werden müsse, 
weil es für dieselbe von maritimer und strate-
gischer Wichtigkeit fei, trifft ganz und gar nicht 
zu, weil Dalmatien ja dann gewiß nicht minder 
einen integrirende» Bestandtheil des Reiches 
bilden wird, wenn es auch in Bezug auf die 
Verwaltung mit Ungarn, beziehungsweise Er» 
atieu, vereinigt ist, wozu es rechtlich »hnehin 
gehör». 

Die Nutzanwendung aus dieser Erwägung 
ist klar; sie lautet: Wenn die Aenderung deS 
bestehenden Verhältnisse? DalmatienS zur Mon-
narchie in der Weiss, daß dieses Land definitiv 
mit der jenseitigen ReichShälfte vereinigt wird, 
für daS Reich nicht von Nachtheil, für ,die 
diesseitige ReichShälfte aber von Vortheil ist, 
dann sind wir als ReichSangehörige berechtigt 
und als Angehörige CiSleithanienS verpflichtet, 
die Durchführung der oben erwähnten staats-
rechtlichen Transaction zu fördern. Und auf 
dieser Forderung müssen speciell wir Deutsche 
beharren. Gerade wir sind eS ja, die den un-
natürlichen und unberechtigten Einfluß Dalma-
tiens auf unsere Staatsangelegenheiten am bit-
tersten fühlen; denn während die übrigen Na-
tionalitäten nur an der Gut- und Blutsteuer für 
jene Länder participiren, finden wir in den Ab-
geordneten DalmatienS auch noch politische und 
nationale Gegner, die ihre Anwesenheit im Reichs-
rathe dazu benützen, um Hand in Hand mit 
den übrigen Slaven gegen unser VolkSthum zu 
kämpfen. Daß dies auf die Dauer so bleibe, 
kann kein national fühlender Deutscher wünschen, 
denn undeutsch müßte Jeder genannt werden, 
der nicht darnach strebt, das Uebergewicht deS 
Slaventhums zu beseitigen. 

politische Anndscha» 
I n l a n d . 

Das Reichsgericht. 
Nur noch eine kurze Mist und die Majorität 

des Reichsgerichtes ist slavisch; denn noch in die-
sem Sessionsabschnitte werden beide Häuser des 
Reichsrathes in die Lage kommen, ihre Terno-
vorschläge zur Besetzung erledigter Reichsgerichts-
posten zu machen und daß dieselben nationale, 
bez. clerical-feudale Kandidaten vorschlagen werden, 
unterliegt keinem Zweifel. Sonach wird an die 
Stelle des Grafen Hartig, eines verfassungstreuen 
Pairs, irgend ein feudaler Kavalier — etwa 
Herr Graf Schönborn — und an die Stelle des 
Herrn Ministers Dr. ZiemialkowSki, welcher seit 
seiner Ernennung zum Minister an den Verhand-
lungen des Reichsgerichtes nicht Theil genommen 
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hatte aber urplötzlich jetzt erst zu dem Entschlüsse 
gelangte, um die Enthebung von den Funktionen 
eines Mitgliedes des Reichsgerichtes anzusuchen, 
wird, wie man bestimmt mittheilt, Herr Madejski 
primo loco vorgeschlagen, also wohl auch ernannt 
werden. Troydem auch Herr Minister Ziemial-
kowski ein Slave ist, stellt sich dessen Ersetzung 
durch Herrn Madejski dennoch als eine Verstär-
kung der Partei unserer Gegner dar, denn Herr 
v. Ziemialkowski hat, wie schon bemerkt, an den 
Verhandlungen des Reichsgerichts nicht theilge 
genommen, tvährend Herr Madejski dies voraus-
sichtlich thun wird. Die Parteiverhältnisse im Reichs-
gerichte sind aber bereits derartig, daß unsere 
Gegner durch diese zwei Stimmen, welche ihnen 
jetzt zuwachsen werden, die Majorität erhalten. 

Z>as Ministerium Taaffe und die liolicn 
Militärs. 

Seit Verhältniß mäßig kurzer Zeit mehren 
sich die Meldungen und Gerüchte über Diffe» 
renzen zwischen der cisleithanischen Regierung 
und den obersten Militärautoritäten unseres Lan-
deS in auffallender Weise. Man würde einen 
Fehler begehen, wenn man diesen Versionen, 
die zwar stets über den realen Boden hinaus-
greifen, andererseits aber durchaus nicht gänz-
lich ohne Grundlage sind, eine untergeordnete 
Bedeutung beimessen würde. Die Verhältnisse 
haben sich wohl in Oesterreich seit den Tagen 
des allmächtigen Generaladjutanten Grf. Grünne 
wesentlich geändert, die Macht gewisser mili-
tärischer Faktoren, welche außer dem Rahmen 
jeder parlamentarischen oder publicistischen Eon-
trole und Berechnung stehen, muß aber heute 
ebenso als ein schwerwiegendes Moment aner-
kannt werden, wie während der Gl.nzperiode 
dieses viel genannten und viel gehaßten Func-
tionärS. Der Unterschied ist nur. daß unsere 
hohen Militärs seit '«KM Bestände der parla-
mentarischen Aera mit ihrem unerschütterlichen 
Sinn für Eorrectheit und Gesetzlichkeit jeden 
Uebergriff in Sphären vermieden haben, welche 
allzu weit außerhalb ihres eigentlichen Wir-
klmgskreises laqen. Die Selbstbeschränkung hat 
aber in gewissem Sinne die Wirkung einer 
Eoncentration gehabt. Der Einfluß jener mili-
tärischen Autoritäten, welche in der unmittel-
baren Umgebung des Monarchen arbeiten, wird 
nicht mehr in »«gehöriger Weise und überhaupt 
nur in specifisch militärischen Fragen zur Gel-
tung gebracht; finden es die betreffenden Per-
sonen aber nothwendig, denselben in die Wag-
schale zu legen, so geschieht dies mit der nahe-
zu unbedingten Sicherheit des Erfolges. Es ist 
daher keineswegs ein günstiges Symptom sür 
die Geschicklichkeit und die künstigen Chancen 
des Ministeriums Taaffe, daß die von diesem 
Cabinete hervorgerufenen nationalen Reibun-
gen sich auch in dem Gebiete der Armeever-
Hältnisse fühlbar machten, und es wird sich 
für den Grafen Taaffe und seine Räthe darum 

waren. Indessen sollte ich nicht lange in Un-
wissenheit verharren. Eines Tages suchte mich 
Budell auf, um mir die vertrauliche Mittheilung 
zu machen, daß der Junggesellenclub purer Un-
sinn sei; er wäre bis über die Ohren verliebt; 
ob ich glaubte, daß er es den anderen melden 
müßte. Es erfolgte darauf ein wahrer Schauer 
von Entschuldigungen, in denen „sanfte braune 
Augen" und Gott weiß, welche andere per-
sönlichen Reize die Hauptsache waren. Als ich 
mich erholt, sagte ich ihm, daß ich eS für seine 
Pflicht hielte, dem Club zu beichten. Ich war 
kühl und streng aus Aerger, denn ich faßte eS 
beinahe wie eine Beleitigung auf, daß er mich 
als seinen Vertrauten gewählt, als ob meine 
Grundsätze als Junggesell weniger fest ständen, 
als die MarbyS oder SmitherS. 

Seine Ankündigung an jenem Abend wurde 
von dem Club mit feierlichem Schweigen auf-
genommen. Selbst Smithers wußte nicht gleich, 
was er sagen sollte. Endlich fragte Marby: 
„Darf man nach dem Namen der Dame und 
nach der Zeit fragen, wann die Hochzeit statt-
finden wird? Budell wurde unruhig. „Die Sache 
ist die," antwortete er, „ich hielt es für meine 
Pflicht, dem Club sofort Mittheilung davon zu 
machen, aber in der That, ich habe noch nicht. 

das heißt, ich weiß gar nicht recht, wie ich es 
anfangen soll, um die Dame anzuhalten." 

Budell sah so komisch verlegen aus, als 
er dieses Bekenntnis ablegte, daß der Club es 
mit hellem Gelächter begrüßte. Daß der kühne 
und zuversichtliche Budell in den Fesseln der 
Liebe lag, war für unseren Ernst zu viel. Budell 
nahm dies ernstlich übel. „ Ich glaube nicht," 
sagte er. „daß meine Offenheil gegen den Club 
gebührend aufgenommen worden." Dabei sah 
er mich scharf an. als ob ich besonders sein 
Vertrauen gemißbraucht hätte. Wir entschul-
digten uns und beruhigten ihn schließlich. Er 
war in der That in Verlegenheit darüber, wie 
er die Werbung anbringen sollte. Marby schlug 
den altmodischen Plan vor, auf die Knie zu 
fallen. Es schien, als hätte er es schon zweimal 
versucht. Das erste Mal war ein Störenfried 
von Bruder dazwischen gekommen — „ich habe 
nie ein hübsches Mädchen gekannt." rief Budell. 
„das nicht einen Störenfried von Bruder besaß ;" 
bei einer anderen Gelegenheit war er schon so 
weit gekommen, dem Gegenstand seiner Liebe 
(eine Bezeichnung, die Budell durchaus nicht 
leiden konnte) mitzutheilen, daß er ihr etwas zu 
sagen habe, als ihre Mutter hereinkam und er 
ablenkend von einer Blumenausstellung zu sprechen 
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handeln, diese nicht unbedenkliche Situation, so 
bald als möglich zu beseitigen, da sonst ihm, 
respective feinem Regime Gegner in Regionen 
entstehen könnten, in welchem man bisher ab-
sichtlich jede StellungSnahme gegenüber den 
Entwicklungen unserer inneren Politik vermied. 
Als Beleg für diese Auffassung sei nur das 
charakteristische Detail erwähnt, das; ein stanz 
speciell mit den Armeeoerhältnisse» vertrautes 
Mitglied der kaiserlichen Familie, ein Erzher-
zog nämlich, der auS seinen Sympathien für 
den Slavismus in und außerhalb der öfter-
reichischen Monarchie niemals ein Geheimniß 
machte, und dessen Aussprüche schon durch die 
reichen Ersahrungen und das hohe Alter des 
Prinzen im kaiserlichen Familienrathe außer-
ordentliches Gewicht haben, kürzlich an erster 
Stelle in entschiedenster Weise für jene mili-
tärischen Würdenträger Partei uahm, die sich, 
wie bekannt, im Lause ver letzten Zeit ge-
nöthigt sahen. Schritte gegen die Einbürgerung 
nationaler Rivalitätsprincipien in den Kreisen 
des Heeres zu unternehmen. 

A u s l a n d . 

Hegen die Socialdemokratie. 
Die vor einigen Jahren vom Fürsten Bis 

marck angeregte aber fallen gelassene Idee eines 
gemeinsamen Vorgehens gegen die Socialdemo-
kratie soll nun neuerdings wieder aufgenommen 
werden, nachdem an competenter Stelle die 
Ueberzeugung gereist ist, daß die Agitationen 
der Socialisten einen internationalen Character 
angenommen haben. I n deutschen RegiernngS-
kreisen neigt man sich der Ansicht zu, eine bessere 
Gewährleistung internationaler Rechtshilfe auf 
strafrechtlichem Gebiete anzubahnen. Bon deut-
scher Seite wird daher der Versuch gemacht 
bez. unterstützt werden, zunächst die tonangeben-
den Staaten für einen internationalen Straf-
rechtshilfe-Vertrag zu gewinne» und sodann den 
Beitritt zu diesem Vertrage je dem Staate frei-
zustellen, dessen Gesetzgebung und Rechtspflege 
den Grundsätzen der heutigen Enlturstaaten 
einigermaßen entspricht. Von dem jüngsten 
socialistischen Congreß in Kopenhagen ist man 
überdies überz ugt, daß eine Besprechung der 
deutschen Reichstagswahlen von 1834 höchstens 
einen Nebengegenstand der Tagesordnung ge-
bildet hat." 

England. 
Die Sprengstoff Bill hat att einem Tage 

beide Häuser des Parlaments passirt und alsbald 
durch die Sanction der Königin Gesetzeskraft er-
halten. Die Dynamitfurcht freilich ist dadurch noch 
immer nicht gewichen. Die Bevölkerung schwebt 
noch immer in fortwährender Äugst. Die Polizei 
ist im Besitze ganz zuverlässiger Nachrichten über 
eine im Laufe der vorigen Woche in London 
angelangte bedeutende Sendung von Dynamit oder 

ansing. Offenbar fehlte eS ihm an dem nöthige» 
Muth, einen dritten Versuch zu wagen. Ich 
machte den Vorschlag, er solle schreiben, doch 
schien es, daß die junge Dame, als sie von einem 
Roman sprach, den Helden deshalb ansgelacht, 
weil er seinen Antrag feiger Weise einem Briefe 
anvertraut hatte. 

„Kannst du ihr nicht in erschütternder Weise 
daS Leben retten und dich ihr dann zu Füßen 
werfen?" fragte der romantische Marty. 

„Oder kannst du dich nicht von einem Re° 
genschauer überraschen lassen und sie dann höflich 
bitten, dein LoS und deinen Regenschirm zu 
theilen?" bemerkte SmitherS. 

Budell lächelte verächtlich. „ I h r habt gut 
lachen, da ihr es nicht selber zu thun habt, aber 
es bleibt immer eine heikle Sache, wenn man 
sie gut. machen will. Ich wünsche es aufrichtig 
und ohne Umschweif zu vollführen." 

„ Ich bin überzeugt," sagte Smithers, „daß 
du es am Ende in einer ganz außergewöhnlichen 
und urkomischen Weise machen wirst." 

„Nun," sagte Budell mit Würde, „die 
Zeit wird eS lehren." 

Der August brachte mir eine Einladung 
von Will Earlyon, vierzehn Tage bei seinem 
Vater in Schottland zuzubringen, um Rebhühner 
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Nitroglycerin, die nach dem Westende, dem Viertel 
der Vornehmen und der Regierungsgebäude, con-
signirt war und. wie man vermuthet, irgendwo in 
der Nähe von Regent-Street deponirt ist. Alle 
Bemühungen, dieses gefahrdrohende Sprengstoff-
lager aufzufinden, waren bisher vergeblich. Die 
Wachtposten bei allen öffentlichen Gebäuden wur-
den neuerdings verstärkt und wird nunmehr mich 
ein Linien-Infanterie Regiment nach London ge-
zogen iverden, da die Grade nicht ausreicht, um 
den erforderlich gewordenen Wachdienst zu bestrei-
ten. — Auf dringendes Ersuchen des Stadtrathes 
von Birmingham wurde am Sonnabend mittelst 
Seperatzuges eine Abtheilung Kavallerie dorthin 
entsandt, um die Polizei bei dem für nothwendig 
erachteten verstärkten Wachedienste zu unterstützen. 
I n der Stadt macht sich eine hochgradige Erre-
gung bemerkbar, die sich namentlich gegen das in 
Birmirgham stark vertretene irische Element richtet. 
Gerüchte von einer geplanten gewaltsamen Befrei-
ung Whiteheads, des Dynamitfabrikanten, sind im 
Umlaufe und das Gefängniß, in dem er untergebracht 
ist, wird »un militärisch besetzt gehalten. — Auch 
in Cark wurde am Sonnabend auf einem Felde 
vergraben ein Dynamitlager aufgefunden. 

Rußland. 
Am Montag hat tn Petersburg der große 

Nihilistenproceß gegen Kobosew und 1V Genossen 
begonnen. Ueber die Verhandlungen, welche 
unter strengster Ausschließung der Oeffentlichkeit 
geführt werden, dringt selbstverständlich nichts 
in die Oeffentlichkeit. Man hat diesmal um so 
triftigere Gründe den Gang des Processes mit 
dem Schleier des Geheimnisses zu umhüllen, 
weil die Voruntersuchung eine Reihe von That-
sachen ergab, welche die Macht und die Um-
fänglichkeit der nihilistischen Organisation in 
einem wahrhaft verblüffendem Lichte zeigen und 
beweisen, wie wenig die Wachsamkeit der Be-
Horden gegen den ungemein schlau construirten 
Apparat auszurichten vermocht hat. So behauptet 
die Anklage unter Anderem die Existenz eines 
förmlichen terroristischen PaßbureauS, das besser 
organisirt war, als das der kais. russischen Re-
gierung. Das Bureau war in Moskau vom S. 
Octob. 1881 bis 4. April 1882 iustallirt und 
wurde von ausgeschlossenen Studenten verwaltet. 
Am letztgenannten Tage wurde daS Bureau von 
der Polizei occupirt; es wurden im Local des 
Bureaus Hunderte von Paßformularen, von 
Pässen, Stcmpelmarken mit den Wappen Peters-
burgS und Moskaus, gegen Hunderte Petschafte 
von den meisten Reichsinstituten — alle vor-
züglich ausgeführt — vorgefunden. Als die 
Polizei in die Wohnung Kaluschni's und Smir' 
uitzkaja's (Herr und Frau Beuerolenski) gelangte, 
war diese Letzte im Begriff verschiedene Papiere 
zu verbrennen und zu vernichte». Die Polizei 
untersuchte genau die zerrissenen Papiere und 
fand ei» Stück eines Passes, welches auf „Titu-
larraths-Wittwe Maria Kasimirowa G . . . 

zu schießen. „Ich habe Marby. SmitherS und 
Budell ebenfalls gebeten," schrieb er, „und er-
warte sie alle. Ich weiß ihr habt fürchterliche 
Ketten- und Sklavereivorstellnngen von der Ehe, 
aber hier bei Fanny ist eine Menge hübscher 
Mädchen, und es sollte mich wundern, wenn 
ihr nicht alle 'mit dem feste» Entschluß nach 
Hause ginget, sofort BenediktS zu werden." 

Als ich hinkam, fand ich daS Haus voller 
liebenswürdiger Männer und Mädchen. Anch 
die Hühner gewährten ein sehr schönes Jagd-
vergnügen. Budell war in der besten Laune, er 
war der maitre de plaisir und sorgte für alle 
Art von Vergnügungen. 

Eines Nachmittags hatte ein schwerer 
Regen die Jäger früher als sonst nach Hause 
gebracht; ich untersuchte eben meinen Hinterlader, 
als SmitherS mich geheimnisvoll ersuchte, mit 
ihm sogleich i»S Rauchzimmer zu kommen. Dort 
fand ich Budell und Marby. SmitherS hatte 
den Elttb znsammenberufen, und wir waren im 
Zimmer allein. Er erklärte in der Kürze den 
Zweck der Zusammenkunft. 

„ Ich habe eine Mittheilung zu machen" 
sagte er, „ähnlich derjenigen, die Budell gemacht 
hat. Ich bin im Begriff seinem Beispiel zu 
folgen, nnd lade euch hiermit alle zu meiner 
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Skaja" lautete. Nach vielen Untersuchungen erfuhr 
man, daß ein Paß auf „TitularrathS-Witwe 
Maria Kasimirowa Gajewskaja" am 15. Juli 
1881 von der Krementschuger Polizei ausgestellt 
worden sei; die Inhaberin desselben wurde in 
Wilna entdeckt: es war diese die Mitangeklagte 
Edelsrau Lisowskaja. — Die terroristische Partei 
rührt sich übrigens wieder sehr stark in der 
letzten Zeit. Soeben ist ihr Organ „Narodnaja 
Wolja" wi?der erschienen. 

Korrespondenzen. 
Aus dem I t . Marciner Bezirke, 13. April. 

f S c h l u ß w o r t über die B e z i r k s v e r 
t r e t u n g . j I n ohnmächtiger Wuth lassen sich 
die Nationalen in dem Havoritblatte des kraineri 
schen Landespräsibenten über unsere Coresponden-
zen aus. — I n perfider und diffuser Weise wird 
die Sache aus das nationale Feld gezogen und 
die Angriffe auf vollkommen unrechte Addreffen 
geleitet: nur werden unsere Mittheilungen, deren 
Thatsachen wir selbstverständlich auch heute vollkom 
men aufrecht erhalten, nicht im Mindesten widerlegt. 
— Als Epilog zu den früher Gebrachten fügen 
wir noch bei, daß die Bezirks-Vertretung gesonnen 
ist, einen Dr.Medicinae aus Bezirksmitteln anzu 
stellen. — So lobenswert, dies wird wirklich nicht 
verkannt, diese Absicht auch ist, so schwer ist selbe 
auszuführen, da unsere Bezirkscaffa bekanntlich 
an der Schwindsucht leidet und voraussichtlich nicht 
so bald von diesem chronischen Uebel befreit werden 
dürfte. — Zudem ist ja der frühere Bezirks 
arzt, der schon längere Zeit geschieden, noch 
nicht bezahlt! ES mag daher immerhin etwas 
Verlockendes haben, sich als Medicus in unserem 
BezirkSorte seßhaft zu machen! Und zum Schlüsse 
fragen wir mit Verlaub : ob die immensen Proceß-
und Executionskosten, — bekannter Weife hat 
unsere Bezirksvertretung mehrere kostspielige Pro 
cesse geführt, und selbe glücklicherweise verloren, 
— aus der Bezirks - Cassa bezahlt werden ? 
U. A. w. g. Da die Taktik unserer feinfühlenden 
Gegner darin besteht, in ge—nialer Weise persön-
lich zu werden, so sind wir nun selbstverständlich 
auf die Ergüsse der nach Laibach corespondirenden 
nationalen Leibkalmücken — ein Ludimagisler und 
verkanntes Musikcomponistentalent, daii» ein im 
portirter Advokatursschreiber mit nebelhafter Ver 
gangenheit — gefaßt nnd werden die Antwort in 
gewohnter Weise nicht schuldig bleiben, und 
diese zwei Citalnicagründer „elektrisch" beleuch-
ten. Wir haben es zwar bis jetzt entschieden ver 
mieden, Persönlichkeiten in den weiteren Kreis un 
serer Erörterungen über unsere uuübertreff 
liche Bezirksvertretung zu ziehen: — aber diesen 
ungeschickten Anwälten dürfen wir es nicht schuldig 
bleiben. — Wurst wider Wurst! 

Rohitsch Sanerbrumi, 13. April 1883. 
(Orig-Corr.) jN e u e n t d e ck t e M i n e r a l -
s a n c r w a s s e r - Q u c l l e n . l Vor einigen 

Hochzeit ein. Wie Budell habe anch ich meine 
Bewerbung noch nicht sörmlich angebracht. a!?er 
mir ist vor der Antwort nicht bange. Ich zögere 
nicht, euch zu sagen, daß die junge Dame hier 
im Hause, und daS sie Miß Maxwell heißt." 

„Großer Gott!" rief Budell. 
„Nun," sagte Marby, „ich will diese Ge-

legenheit benutzen, den Elub davon in Kennt-
nis zu setzen, daß ich auf dem Punkte stehe, 
dasselbe zu thun. Nur bin ich so vorsichtig ge-
wesen mit der jungen Dame zu reden und 
Fanny Earlyon wird bald Frau Marby heißen." 

Ich war wie vom Donner getroffen. „ I n 
diesem Fall." sagte ich würdevoll und schritt 
aus dem Zimmer, „bin ich jetzt daS einzige 
Mitglied des Clubs." 

Als ich eben wenige Minuten vor dnn 
Diner mein Halstuch knüpse und darüber nach-
dachte, daß, wenn auch Blödigkeit, Mangel an 
Zeit und selbst gekränkte Liebe überwunden 
werden konnten, ich wenigstens einen Grund 
hatte, der mich der Che fern hielt, stürzte Bu-
bell in mein Zimmer. 

„O," sagte er, „ich bin in einer schönen 
Klemme! SmitherS will um Miß Maxwell an-
halten und sie ist meine Liebe." 

„Wie? ihr beide liebt Miß Maxwell?" 
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Jahren wurde unweit der bestrenommirten Villa 
Kopac hier, eine vorzügliche Mineralsauer-
wasser-Quelle entdeckt, nur mußte man die 
Art der Fassung der Quelle. als eine sehr 
primitive bezeichnen. Dem Eindringen des 
Regenwassers wurde freier Spielraum gelassen, 
die Quelle selbst aber nur durch ein gewöhn--
liches Blechrohr isolirt. Die Kurgäste der 
Villa, und Viele, die in den andere» Ge-
bäuden Sauerbruuns logirten, zogen dieses Mine-
ralsauerwasser so manchem Anderen hier und 
der Umgebung vor, und die Villabesitzerin, die 
diesen Säuerling selbstverständlich gratis ver-
abfolgte, konnte, trotzdem die Ergiebigkeit dieser 
Quelle eine ganz respektable war. in dieser 
Beziehung nicht allen Wünschen der Sauer-
brunner-Cnrgäste entsprechen. I n Folge der 
im vergangenen Herbste ungewöhnlich heftigen 
Regengüsse entstand eine bedeutende Verschlam-
mung im Brunnen, und als vor nicht langer 
Zeit die Reinigung des Brunnens vorgenom 
men wurde, wurden zwei neue Mineralsauer 
wasserquellen entdeckt, welche in unmittelbarer 
Nähe der oberwähnten Quelle hervorkommen, 
deren Wasser, frisch geschöpft, vollkommen klar 
ist. ungewöhnlich stark perlt und allem Anscheine 
nach das kohlensäurereichste unter allen M'neral-
sauerquellen nicht nur im Rohitscher Gebiete, 
sondern auch im Lande überhaupt ist! — Das 
ungewöhnlich reichliche Vorhandensein der 
Kohlensäure gibt diesem Mineralsäuerling vor-
zugsweise seine Würze, und erzeugt das ange-
nehm prickelnde Gefühl beim Trinken desselben 
— kann daher als Erfrischungsgetränk, was 
Geschmack nnd Moufse anbelangt, dem des 
landschaftl. Tempelbrunnens nicht nur gleich-
gestellt werden, sondern übertrifft den letzteren ; 
und während beim Tempelbrunnen bei hesti-
gen Regengüssen thatsächlich S ü ß w a s s e r 
(..Grundwasser") Gelegenheit hat. sich mit 
dem Mineralsaucrwaffer zu mengen, daher 
dessen Qualität sehr zu alteriren und es 
auffallend zu trüben, man daher genöthigt ist. 
das Wasser in Fol^e dessen auszupumpen, — 
kommt eine Alteration der Qualität und Trü-
bung des Mineralsanerwassers unweit der Villa 
Kapac gar nicht vor. Der Besitzerin davon, 
ist jetzt nur noch zu wünschen, daß sowohl die 
fachgemäße Faßung aller Quellen, als auch 
der Ausbau des Brunnens von glücklichem Er-
folge begleitet sein würden. Gewisse habsüchtige 
Leute aber, welche die Besitzerin nnr aus schnödem 
Eigennutz „einschüchtern" wollen, möge sie gänz-
zlich ignoriren. 

Kleine Kvronik. 
[ T o d e s f a l l . ! Zu Cannes verschied gestern 

Hrau Erzherzogin Maria Antoinette. 
[35 a 8 russische K r ö n u n g 6 in a n i 

f e ft] wird, wie der „Ruskij Kourier" meldet, be 
reits gedruckt. Diejenigen Exemplare, welche für 

„Ja, und der vorlaute Kerl, der Smithers, 
wird sich frischweg um sie b. werben, während 
ich dazu nie Gelegenheit gehabt habe. 

„Mein lieber Budell, du mußt dir eine 
Gelegenheit machen. Thu' es noch heut abend!" 

„Heute abend ? Wir gehen ja gleich zu 
Tisch, und nach dem Diner haben wir die 
lebenden Bilder. Gott weiß, was Smithers an-
fängt, während ich die verwünschten Bilder zu 
stellen habe. Und morgen habe ich Earlyon ver-
sprachen, um neun Uhr mit ihm nach der Heide 
aufzubrechen." 

Ich versuchte ihm damit zu trösten, daß 
ich sagte, vielleicht würde Miß Maxwell Smit-
hers auSschlagen. Budell zitterte bei der Mög-
lichkeit, daß ihm ein anderer zuvorkommen 
könnte. Er war verstört und sah während der 
ganzen Mahlzeit zerstreut auS. Smithers dage-
gen hatte neben Miß Maxwell Platz genommen 
und ließ alle seine Liebenswürdigkeit spielen. 

Die lebenden Bilder begannen sogleich nach 
dem Diner und waren sehr erfolgreich. Seltsam 
genug hatte in dem vorletzten Bilde Miß Maxwell, 
Smithers und Budell allein zu erscheine», und 
noch seltsamer war es, daß der dargestellte Ge-
genstand „die Nebenbuhler" hieß. Wo Budell 
ihn herangenommen, weiß ich nicht; wahtschcin-

die kaiserlichen Kanzleien, die Ministerien, die ver-
schiedenen Archive, ferner Kirchen, Städte und 
^ 'örfer Rußlands bestimmt sind werden auf Per-
gMnent gedruckt. Die Vertheilung der Manifeste 
unter das Volk der beiden Residenzen wird bekannt-
lich durch berittene .Herolde vorgenommen. I n 
Hofkreisen sieht man mit großer Furcht den Krö 
nungstagkii in Moskau entgegen. Es wurde nun-
mehr beschloßen, daß das Czarenpaar nur auf 
Umwegen nach Moskau fahren werde, und wird 
die Route streng geheimgehalten, damit es unbe-
kannt bleibe, von welchem Thore der Stadt aus 
der Einzug der Majestäten stattfinde. 

{ D i e K ö n i g i n von M a d a g a s k a r ) 
w* ^ . / ' " k n deutschen Leibarzt engagirt. Ihre 
Wahl ist ans einen jungen mecklenburgischen 
Mediziner, den praktischen Arzt Dr. med. Have-
mann in Rostock, gefallen. Derselbe wird bereits 
in den nächsten Tagen die Reife nach der viel» 
genannten Insel über Hamburg antreten. 

[ S k r e j f c h o w s k i a l s .Klage?.] Der 
Herausgeber des sattsam bekannten Denuncianten-
Blattes „Tribüne" Herr Skrejschovski hatte gegen 
die „Reue Freie Presse" und das „Wiener Tag-
blat" eine Ehrenbeleidigungsklage eingebracht, weil 
die genannten Blätter bei Reproducirung der Rede 
des Abgeordneten Ruß über den Disposilionsfond 
in den Passus: „Es stehen an der Spitze von 
Regimiiigä Organen Männer, welche wegen ge-
Meiner Verbrechen angeklagt und verurtheilt wur-
den," die Worte eingefügt hatten: „Rufe: Skrej 
schovski(Der Genannte hatte nämlich in Prag 
eine längere Freiheitsstrafe abgebüßt. Anmerkung 
der Red.) Bei der nun gestern vor dem Bezirks 
gerichte in Wien ftattgefundenen Verhandlung be-
stätigten die Abgeordneten Nagy, Pacher, Foreg-
ger und Roser, welche als Zeugen vorgeladen 
waren, diese Rufe gehört zu haben. Der Abg 
Dr. Soregger fügte sogar hinzu, daß er nicht 
beeiden könne, den Ruf nicht selbst ausgeftoßen 
zu haben. Der Richter Klaus verlas dann eine 
Zuschrift des Präsidenten Smolka, wornach derselbe 
diesen Ruf nicht gehört haben will. Dr. Horegger 
bemerkte dazu, daß solches leicht möglich sei, denn 
der Präsident höre gar Manches nicht, was ge-
sprachen werde. Der Abgeordnete Wagner äußerte 
Präsident Smolka sei schwerhörig. Skrejfchowski 
verlangte die Vorladung Smolka'S und der Pro 
tokol -- Verificatoren. Der Richter wies dieses Ver-
langen zurück und fällte ein freisprechend Urtheil. 

IE i n G e h e i m b u n d.j I n Prag wurden 
gestern mehrere Socialisten bei einer geheimen 
Versammlung ertappt. Es wurden fünf Ver-
Haftungen vorgenommen. Waffen. Munition sowie 
socialistisch? Schriften wurden vorgefunden. 

[S p a n ĝ a v e r h a f t e t.] Der Raub-
Mörder Paul Spanga wurde vorgestern in Preß-
bürg verhaftet. Als er dcr Polizei, die zu seiner 
Ergreifung erschienen war, ansichtig wurde, zog 
er einen Revolver und feierte damit, ehe er ver-
hindert werden konnte, fünf Schüsse auf sich ab. 
dann sank er sofort blutüberströmt zu Boden. 

lich entstammte er seiner eigenen Idee. Die Szene 
war Waldlandschast. Eine junge Dame saß auf 
einer Bank, ein Liebhaber kniete zu ihren Füßen 
und hielt eine ihrer Hände. I n geringer Ent-
fernuug von den Liebenden, ungesehen, beobachtete 
ein Nebenbuhler das nichts ahnende Paar von 
einem Busche aus. Das Bild war sehr wirkungs-
voll. Miß Maxwell sah in ihrer Kleidung sehr 
reizend aus. und Shimthers lugte prächtig. 
Budell» Gesicht konnte man nicht sehen, denn er 
hatte den Zuschauen, den Rücken zugekehrt. Bis 
zu diesem Augenblick war eS allen Darstellern 
gelungen, starrund steif wie Bildsäulen zu bleiben, 
aber m diesem Bilde schien Miß Maxwell, die 
chon mehrere Male aufgetreten war. ihre Hal-

tung zu verlieren. Der Vorhang war noch keine 
Minute aufgezogen, als sie aufstand, Budell au-
ah und schließlich tief errötheud von der Bühne 

weglief. DaS letzte Bild aber ging ohne Hiudernis 
vorüber, und der kleine Fehler des vorhergehen-
den schadet dem allgemeinen Urtheil nicht. Es 
olgte eine Pause, bis man anfing zu tanzen, 

und ich stand müßig da, als Budell. wieder in 
feinem gewöhnliche» Anzug, in höchster Auf-
regung zu mir stürzte. 
. „Beim ZenS," flüsterte er, „wünsche mir 

Glück! Ich hab's gethan; es ist all.s inQrdnung." 
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I n schwer verwundetem Zustande wurde er so-
dann inS Jnquisiten-Spital geschafft. Dort wurde 
ihm die erste ärztliche Hilf« zu Theil. Er er-
langte wieder das Bewußtsein und gestand 
der Gerichtscommission, welche ihn einem kurzen 
Verhöre unterzog. Spanga zu heißen und sich 
an d'n Morde des Judex Euriae detheiligt zu 
haben. 

[ T o d durch e i n e K a f f e e b o h n e . ! 
Der dreijährige Sohn des Försters in Espen-
thor bei Karlsbad nahm während des Spielens 
eine Kaffeebohne in den Mund. Die Bohne 
gelangte in die Luftröhre und blieb stecken. 
Der Vater brachte das Kind eiligst in das 
allgemeine Krankenhaus nach Karlsbad, wo-
selbst es starb, da es nicht gelang die Kaffee-
bohne zu entfernen. 

[ R e u e t v o n der P e st.] Der Militär-
Gouverneur von Bagdad telegraphirte an die 
Pforte, daß in, Kreise Kil-Dschivanro, östlich 
von Snleimauie an der persischen Grenze, die 
Pest ausgebrochen sei und schreckliche Ver-
herrungen anrichte. Gleichzeitig berichtete der 
Gouverueur, daß er längs der Grenzen des 
genannten Kreises Blockhäuser errichten und 
Grenzwachen aufstellen ließ, um die Verfchlep-
puug der Epidemie zu verhindern. 

Deutscher Kchulverein. 
Wien, 12. April. I n der am 10. d. M. 

abgehaltenen Ausschußfitzung wurden für Schul-
bausubventionen in Nieder Oesterreich und Gott-
schee einige größere Schulerrichtungen in Böhmen 
und Tirol, für Schulerweiterungei, und Aus-
stellung von Schulbibliotheken in Steiermark und 
Unterstützungen von Schulen in Körnten rund 
16.00(» fl. bewilliget. Zuzüglich der feit I . Ja-
nuar d. I . bewilligten 66.000 fl., wurden somit 
in diesem Jahre bereits 52.000 st. für Schul-
zwecke verwendet, wonach sich bei voraussichtlich 
gleichbleibenden Anforderungen, einschließlich der 
bereits in den früheren Jahren für Schulerhal-
tungen eingestellten fortlaufende» Beträge per 
58.000 fl. für das Jahr 1883 ein Gesammt 
ersorderniß von 250.000 fl. erglebt. Die rasche 
Zunahme der Zahl der Vereinsmitglieder und 
rege Ortsgruppenbildung, sowie der' erfreuliche 
Umstand, daß seit I. Januar bereits bei 70.000 fl. 
eingegangen find, berechtigen den Ausschuß zur 
Hoffnung, daß die Bemühungen, das namhafte 
Erfordernis! für das Jahr 1883 aufzubringen, 
»ollen Erfolg haben werden Seit unferer letzte» 
Veröffentlichung sind dem Vereine zugeflossen: 
Von der Ortsg. St. Lorenzen für l Kaiser Josef 
Bild 3 fl. 50 kr., Svende von Herrn Kuhnert 
6 fl., Spende des Herrn Forstmeisters Hiltl, ge-
legentlich der Anfertigung einer Eatastralkarte 10 ff. 
an sonstigen Spenden 2 fl. 70 kr., von der 
Orrsg. Wassersuppen: Ergebniß einer Unterhal-
tung 23 fl. 90 kr., von Ortsg. Korneuburg 
Sammlung im Scheidt'fchen Gasthauie 30 fl. 60 kr., 

Damit zog er mich in das Lesezimmer. 
„Was meinst du denn ? Was hast du gethan?" 

«Ich habe meine Bewerbung angebracht 
und bin angenommen worden." 

Ich wünscht« ihm von Herzen Glück und 
fragte ihn dann: „Wie hast du es gemacht? 
wann hast du Zeit dazu gefunden? wo hast du 
den Muth hergenommen?" 

„ Ich will dir's sagen. Ich hab'S im Bilde 
gethan. Während die Musik spielte, sagte ich 
dem Fräulein, daß ich allen Ernstes, nicht bloß 
zum Scherz, zn chren Füßen läge, und daß ich 
sie bäte, meine Frau werden zu wollen. Deshalb 
rannte sie hinweg." 

„Darüber kann man sich freilich nicht 
wundern." 

„War es nicht famos, daß ich eS unter 
Smithers Auxen that? Nachher habe ich dir Dame 
natürlich in dem kleinen Zimmer gefprochen. Sie 
wird gleich hier sein, sobald sie sich umgezogen." 

„Nun, es freut mich, daß die Sache endlich 
entschieden ist. Smithers hatte recht, als er sagte, 
du würdest «s in einer außerordentlichen Weife 
thu». ES muß Miß Maxwell allerdiugs sehr in 
Verlegenheit gesetzt haben. 

SmitherS heiratete achtzehn Monate nachher 
Miß MaxwellS Schwester. 
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von dcr Bezirksvertretung Tannwald an Grün 
dungsbeitrag IM) fl., von der OrtSg. Niedergrund 
Ballerträgniß 15 fl. 40 kr., Casino-Abend „Pick-
nick" 7 fl. 14 kr., durch Sammelbüchsen 5 fl. 
82 kr., an sonstigen Spenden 6 fl. 42 kr., von 
der Bezirksvertretung Gablon; ein Jahresbeitrag 
von 200 fl., vom WaU.-Meseritsch Krasnoer 
Spar- und Vorschußverein ein Fondsbeitrag von 
30 fl., von der Onsg. Freudenthal diverse Spen-
den 18 fl. 50 kr., durch den Sammelschützen 
53 fl. 50 kr., von der Ortsg. Aussig Sammel-
buchst „Schwan" 23 fl., vom dortigen Locomotiv 
Heizer-Verein 3 st. 2 l kr., Sammlung in Fie-
ber'« Gasthaus 4 fl. 10 kr., durch die Sammel-
büchse im englischen Hof 10 fl., Ertragnis des 
Damenabends 13 fl. 40 kr., Vergleich bei einer 
Strasverhandlung 21» fl., durch die Sammelbüchse 
36 fl., an sonstigen Spenden 1 fl. 40 kr., vom 
Landstrasser Trinitag Kegel - (5lud Verstcigentng 
eines Bürstenabzuges der „Mittheilungen Nr. 6" 
16 fl., vom Stammtischkränzchen beim gold. Sieb 
in Wien I I st. 20 kr., von der Ortsg. Gablon; 
AbendunterhaUung der „Alt-Deutschen" 135 fl. 
62 kr., Zurabend beim Schwan 10 fl., Sammel 
büchse bei Zappe 2 fl. 60 kr., Tischgesellschaft 
bei Zappe U fl. 50 kr., an sonstigen Spenden 
3 fl. 93 kr., Abendunterhaltung in Weihwasser 
durch die Teutsche Zeitung 15 fl., von der Ortsg. 
Stcinschönau durch den Sammelschützen 2 fl. 50 kr., 
Sammlung im Siebenrichter Club 2 fl. 71 kr., 
für Kornblumen 7 fl., von Frau Marie v. Schö-
nerer in Wien Spende 50 fl., Ergebniß des 
Sammelschützen im Reichen berger Beisel (Fleisch-
markt) 101 fl. 66 kr., von der Ortsg. Pirkeil 
Hammer von Herrn Rut». Fischer, Fabrikbesitzer, 
20 fl., von dcr Ortsg. Waslach, Ober.-Oesterr., 
Zimmergewehrschießen 11 fl., durch den Sammel-
schützen in Neusottl bei Saa; 10 fl., von der 
Ortsg. Lindenau durch den Sammelschützen 13 fl. 
59 kr., von der Ortsgr. Zechnitz Concert-Erträg 
niß 50 fl. 

S f Die Redaction der „Deutschen 
Wacht" befindet sich von M o n t a g , den 
1«. A p r i l an, Herrengasse Mr. 8, 1. Stock. 

Locates und Arovinciates 
Cilli, 14. April. 

s B e z i r k s h a u p t m a u n v o n M a r-
b u r g.j Der Bezirkshauptmann von Radkers-
burg, Freiherr von He in, wurde in gleicher 
Eigenschaft nach Marburg übersetzt. Der Ge-
nannte wird die Amtsgeschäfte bereits am 30. 
d. übernehmen. 

sE r n e n n u n g.] Der Bezirksgerichts-Ad-
junct Dr. Ferjanciö in Pettau wurde zum 
Staatsanwaltssubstituten für Rudolfswerth er-
nannt. Diese Ernennung erregt in Beamtenkreisen 
um so größeres Aufsehen, als der Genannte 
nach kaum Ujähriger Dienstzeit, ohne vorher 
Gerichtshof-Adjunct gewesen zu sein, in die höhere 

Ketoise und Ävätard in der Bre tagne . 

Eine dcr wunderlichsten Metamorphosen, 
welche das sagenbildnerische Mittelalter den Ge-
stalten des Alterthums hat angedeihen lassen, 
ist die des sanften Mantuaner Sängers Virgi l 
in einen Zauberer und Nekromanten. Der Sän-
ger der Aeneide hat sich bekanntlich diesen Fluch 
durch die bedenkliche Kenntniß der Unterwelt 
zuy'zogen, welche er zum Staunen seiner frommen 
Le?er und Tractatoren aus dem Mönchsstande 
in feiner Aeneis verräth. Das Grab des Ma-
giers Virgil wird, wie bekannt, noch heut unfern 
Neapel gezeigt. Bei Neapel war es auch, wo 
dem französischen Gelehrten Ampvra ein Bettler 
einsi einStückFelsdamm zeigte und dazu bemerkte: 
.Lo fece Petro Bailardo per una Maga' — 
„Das hat Pcter Abälard mit Hilfe einer Zau-
berin gemacht." Auch Abälard und die zarte Ge-
nossin seiner Liebe und seines Schicksals, Heloise, 
haben in der mittelalterlichen Volkssage eine 
Umgestaltung erleb», welche derjenigen des angu-
Mischen Hofdichters ähnelt. 

Abälrdist ein Zauberer, Heloife eine Art 
Wetterhexe geworden. Di?fe Umbildung haben 
die Gestalten der beiden Liebenden in der Bre-
tagne erfahren, und dort lebt noch im Volksliede 
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Rangclaffe vorrückte. Da „Slov. Narod" über-
dies diese Ernennung als fettgedrucktes Wiener 
Telegramm bringt, also damit jedenfalls einen 
neuen Sieg verkünden will, so brauchen wir keine 
besonderen Glossen an dieselbe zu knüpfen. Der 
Rest ist Schweigen. 

| S p t n b e.] Frau Sidonie Edle von Lei-
ritz, eine durch ihre Wohlthaten allgemein bekannte 
Dame, hat bevor ihrem Scheiden aus Cilli den 
Armen dieser Stadt die namhafte Summe von 
40 fl. zur Vertheilung hinterlassen, und folgt der 
edlen Spenderin sür die so großmüthige Gabe der 
innigste Dank! 

sHochherz iger A c t.j Der ehemalige 
Besitzer des Gutes Neuhaus, Herr von Leyritz 
und dessen Frau, haben dem Gemeindeamte Do-
berna bei Bad Ncuchaus nebst einer namhaften 
Spende für die dortigen Annen je 100 fl. zur 
Gründung eines Armenasyls übergeben. 

[ D e r G r ü n d e r de r H o p f e n c u l -
t u r i m S a n n t h a l e,] Herr Bilger, ein 
ob seines biederdeutschen Characters allgemein 
hochgeachteter Mann, verläßt wie uns ein 
Korrespondent mittheilt, unsere Gegend, um 
seine so ersprießlichen Dienste ver Herrfchast 
Dornan bei Pettau zu widmen. Bilger ist be-
kanntlich der Gründer der Hopsencultur im 
Sannthale, — hat aber ivie es scheint so 
manchen Undank geerntet. Sang- nnd klang-
los schied er von hier, und nicht einmal die 
Herren in Sachsenfeld, die den Mund wegen 
des Hopfens gar so gerne recht voll nehmen, 
haben es der Mühe wert gefunden, dem größten 
Wohlthäter des Sannthals Lebewohl zu sagen. 

IC i l l i e r B e z i r k s v e r t r e t u n g.J 
Die Statthalter« hat dem Recurse der Stadtgc-
meinde Cilli gegen die Vertheilung dcr auf die 
Gruppe der Städte und Märkte entfallenden Zahl 
der BezirkSvertretungsmitglieder insoweit Folge 
gegeben als der Recurs gegen den der Vertheilung 
zu Grunde gelegten Ansatz der Steuersumme der 
Stadtgemeinde gerichtet war and die Vertheilung 
dcr Vertreter der I I I . Gruppe dahin abgeändert, 
daß nunmehr von der Stadtgemeinde Cilli drei, 
von der Marktgemeinde St. Georgen fünf und 
den Marktgemeinden Sachsenfeld und Hochencgg 
je ein Vertreter zu wählen sind. Bekanntlich sollte 
ursprünglich Cilli nur 2 und St. Georgen 6 Ver-
treter wählen. 

s B e z i r k s v e r t r e t u n g T ü f f e r. | Die 
Bezirksvertretung Tüffer wählte in ihrer letzten 
Sitzung Herrn Conrad Amon zum Obmann und 
Herrn Carl Vallentimtsch zu dessen Stellvertreter. 
Zu Ausschüssen wurden gewählt die Herren : Zu 
lius Laiisch, Joses Drolz, Ludwig Wrießnig, Zo 
haun Pousche und M. Rosch. 

s B e z i r k s v e r t r e t u n g Gonobi tz.^ 
Die genannte Bezirksvertretung wird Dienstag, 
den 17. d. die Wahl des Obmannes und der 
Ansschüsse vornehmen. Bei dem Umstände, als 
durch den Ausfall der Wahlen in dieser Körper-
schaft die Majorität der Liberalen keine be-

und in örtlichen Sagen das Andenken namentlich 
Heloisens fort. 

Man weiß, daß das berühmte Liebespaar 
einige Zeit etwa um 1113, im Flecken Pallet, 
unfern Nantes, zubrachte. Während dieses Auf-
enthaltes im classischen Lande des Aberglaubens 
hate sich die Kunde von Abälrad'S mächtigem 
Wissen unter den dortigen Landvolke verbreitet: 
man gewöhnte sich, den düsteren Mann mit 
Scheu und Ehrfurcht zu betrachten. .Extra ccc-
leaiarn* konnte in dieser Epoche naiver Jngno-
ranz ungewöhnliches Wissen nur Zauberern 
eignen, nnd so gerieth dcr verketzerte Mönch 
alsbald in den Verdacht der Magie, die Volks-
sage legte ihm sodann allmählich die Attribute 
eines Magiers bei und die Mythengestalt war 
fertig. Wie obige Sage vom Ursprung des Mo-
lensragments bei Neapel bew-ist. ist dieser Ruf 
AbälardS nicht auf die Bretagne beschränkt ge-
blieben. Daß seine Gegner, die ja zugleich Ge-
schichtsschreiber jener Zeit waren, nichts thaten, 
ihn dessen zu entkleiden, ist verständlich, wenn 
man erwägt, daß sie dadurch gegen ihren Feind 
auch die öffentliche Meinung einnahmen, und so 
mögen sie wohl dies Gerücht gar begünstigt 
haben. 

Heloise hingegen ist von der Phantasie 
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sonders große ist, ist eS wohl dringend ge-
boten, daß sämmtliche liberalen Mitglieder an 
diesem Tage erscheinen, damit nicht eine zu-
fällige Stimmenmehrheit der National-Elen-
calen dieselben zu Herren der Bezirksvertretung 
Gonobitz mache, und die bekannten slovenischen 
Journale ein Triumphgeschrei über die Nieder-
läge der Liberalen anheben. 

sK i n d e r g a r t e n.j Sonntag den 15. 
April, Vormittag um 11 Uhr findet die feierliche 
Eröffnung des öffentl. Kindergartens fowie die 
Uebergabe desselben an die Stadtgemeinde statt. 
Dcr Zutritt ist Jedermann gestattet. 

s M ä n n e r g e f a n g v e r e i n . j Durch den 
in letzterer Zeit erfolgten Beitritt vieler neuer 
Mitglieder und die Neactivirung des Damen-
chores ist die Zahl der ausübenden Sängerinnen 
und Sänger auf beiläufig 80 gestiegen, und es 
ist der Verein nunmehr in der Lage, den sa-
tzungsgemäßen Anforderungen seiner unterstützen-
den Mitglieder in befriedigender Weife gerecht 
zu werden. Ebenso hat der Männergesangverein 
seine Stellung zum Eafinovereine, mit dem er, 
als die gleichen Ziele verfolgend, felbstoerständ-
lich wie bisher Hand in Hand gehen muß, prä-
cisirt und demgemäß für feine Aufführungen die 
statutengemäß zu vergebenden Räumlichkeiten 
acquirirt. I n Folge dessen werden die Produc-
tionen des Gesangvereines fortan nur den mit 
Karten zu versehenden Angehörigen der aus-
übenden Mitglieder, dann den unterstützenden 
Mitglieder» und gegen Entree offen stehen, und 
es wird die bisherige Begünstigung der Casino-
Mitglieder daher entfallen. Der Gesangverein hat 
seit seinem Bestehen bei der kunstsinnigen Be-
völkerung von Cilli so viel Sympathie gefunden, 
daß er auch jetzt keinen Fehlgriff zu unternehmen 
glaubt, wenn er die Einladung zum Beitritte 
als unterstützende Mitglieder ergehen läßt und 
es werden hievon Alle, welche schon in früheren 
Jahren dem Vereine angehört haben, aber aus-
getreten sind, mittelst besonderen Bogens ver-
ständiget, während Jene, die im letzteren nicht 
enthalten sind, ihren Beitritt entweder beim 
Chormeister Herrn Dr. Stepischnegg, oder beim 
Caffier Herrn Leopold Wambrechtsamer anmel-
den wollen. Der Verein veranstaltet jährlich vier 
Productionen, für welche die unterstützenden Mtt-
glieder sammt Familie einen Beitrag von 4 fl. 
leisten. Die Eintrittsgebühr beträgt für Nicht 
Mitglieder bei jeder Production per Perfon 1 fl., 
für Familien 2 fl. und es ist daher der Vortheil 
des Beitrittes einleuchtend. Die erste Liedertafel 
findet schon Samstag den 21. April d. I . in 
den Casinolocalitäten statt, und das Programm 
ist so sorgfältig zusammengestellt, daß jedem 
Geschmacke Rechnung getragen erscheint. Der 
Verein glaubt daher auf eine recht zahlreiche 
Anmeldung unterstützender Mitglieder zählen zu 
dürfen. 

sC i l l i e r S t a d t t h e a t e r.j Dienstag. 
den 17. d. geht zum Bcnefice des so verdienst-

~ ~ ~ ^  
späterer Generation?» in die Localsagen von den 
Druidenpriefterinnen, deren ehemals ein Colle» 
gium auf einer Insel der Loiremündung saß. 
hineingewebt worden. Auf die Gemüther der 
heidnischen Celtenstämme um Nantes hatte die 
Weishett, Heilkunde, prophetische Kraft und ver-
meintliche Zauberkraft jener Druidinnen einen 
so tiefen Eindruck gemacht, daß ihr Andenken 
noch viele Jahrhunderte später in den Localsagen 
jenes so urconservativcn Völkchens fortlebte. Der 
Stamm zauberkundiger Weiber schien in jener 
Gegend gar nicht auszusterben, ja er vermehrte 
sich so, daß noch ums Jahr 1354 die Tortiariae 
in dioecesi Nannetensi, quia quotidie rnulti-
plicantur (die Zauberinnen und Looswerferinnen 
in der Diözese von Nantes, weil sie sich täglich 
vermehren), wie die Statuten des Bischofs Olivier 
vonNantes unter jenem Jahre bemerken, feierlichst 
excommunicirt werden mußten. Der genannte 
Bifchof schleuderte eine Verfluchungsbulle gegen 
dieselben und verkündete diese im alten Tom der 
Loirestadt unter dem Geläute der Glocken mit 
allen Ceremonien, indem er die Altarkerzen, 
eine nach der anderen, auslöschen ließ und das 
Kicuz und Miffale zur Erde warf. 

Diese sagenhaften Priesterinnen waren dem 
Volksaberglauben zur christlichen Zeit wie natürlich 
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voller Theaterkapellmeisters Herrn HanS Maria 
Wallner die Suppe'sche Operette „Boccaccio" 
zum zweiten Male in Scene. Wir glauben mit 
Bestimmtheit erwarten zu dürfen, daß unsere 
Theaterfreunde den Beneficianten, dessen rastloser 
und umsichtiger Thätigkeit sie so viele genußreiche 
Abende danken, durch einen ganz besonders zahl-
reichen Besuch der Ehrenvorstellung auszeichnen 
werden. 

[ E i n 0 a st sp ie l . ] Wie wir hören steht 
die Direction mit Herrn G o r i t z 1. Helden 
und Liebhaber des LandestheaterS in Gratz wegen 
eines zwei Abende mnfasscndcn Gastspieles in 
U nterhandlung, welches dann nächste Tage mit 
„ R o s e n ' s " „ E i n T e u f e l " und „ M u t t er 
und S a h n" von Charlotte Birch Pfeiffer absor 
birt werden soll. 

fP r e i s f r a g e s Welcher Abgeordnete 
wirkt am öftesten auf die Debatten im Abgcord 
netenhausc einen ganz besonderen Einfluß aus? 
Antwort: Dr. Vosnjak, weil er am häufigsten 
den Schluß der Debatte beantragt. 

(E i n e schöne Phrase .1 Herr Dr. 
VoSniak veröffentlicht im „Slovenski Gospodar^ 
einen längeren Appell an die steirischen Slovcnen, 
worin er dieselben in gewiß sehr tactvoller Weise 
auffordert, den Aufenthalt des Kaisers in Steier> 
mark politisch auszunützen. I n seiner Weisheit 
schreibt Dr. VoSnjak einleitend unter Anderem: 
„Die sechshundertjährige Jubelfeier wird es dem 
slovenischen Volke ermöglichen, vor aller Welt 
zu zeigen, daß von Spielfeld bis zur Adria die 
Erde slovenisch sei." Wir sind wirklich gespannt 
darauf, wie die Slovenen dieses Kunststück fertig 
kriegen werden. Es geht doch nichts über eine 
landläufige Phrase, die nicht einmal die Neuheit 
für sich hat. daher auch, trotz ihrer wundtrbaren 
Logik, nicht mehr zum Lachen reizen kann. 

Literarisches. 
sH a r t l e b e n'S E l e k t r o - t e c h n i s c h e 

B i b l i o t h e k . ] Eine Darstellung des ganzen 
Gebietes der angewendeten Elektricität nach dem 
Stande der Gegenwart. Mi t ca. 1000 Ab 
bildungen. I n etwa 60 Lieserungen ii 30 kr. 
= 60 Pf. = »0 Ets. — 36 Kop. ( A . Hart-
lebens Verlag in Wien). Von diesem mit leb-
haften Beifalle begrüßten Unternehmen liegen 
die Lieferungen 3—7 vor. I n denselben ist Elaser-
De Eew's treffliches Werk über „die magnet> 
elektrischen und dynamoelektrischen Maschinen" 
vollendet und heben wir in dieser leichtsc-ßlichen 
und lichtvollen Darstellung ein vollkommenes 
Bild dieses für die Technik und das praktische 
Leben so wichtigen Gebietes gewonnen. Die ge-
lm.genen Illustrationen veranschaulichen die klare 
Darstellung noch mehr und soll sich niemand 
durch einige mathematische Formeln und technische 
Illustrationen davon abhalten lassen, in den edel 
populären Ton der Darstellung näher einzugehen. 
I n dem sich anschließenden Bande „Die elektrische 

Hexen geworden. Wie Pomponius Meist sagt, 
vermochten sie mit ihren Zauberformeln die 
Wellen und die Winde zu erregen, die Gestalten 
von allerlei Thieren anzunehmen, unheilbare 
Krankheiten zu beseitigen und die Zukunft vorher 
zu verkünden. Alle diese Fähigkeiten legt die 
zum Lied verdichtete Volkssage der Geliebten 
Abälard's bei, und in einem noch heutigen Tages 
in der Bretagne viel gesungenen, sehr populären 
Volksliede rühmt Loiza sich dieser ihrer Talente 
mit einem Stolze, welcher zuerst naiv klingt, 
jum Schlüsse aber, als sie vom Blute der Kinder 
zpricht, mit dem sie ihre Vipern nähre, grauen-
haft berührt. 

„M i t zwölf Jahren", läßt daS Lied die 
sanfte Nonne sagen, verließ ich meines Vaters 
Haus, da ich meinem Elerc, meinem viellieben 
Abalärd folgte. Ich wußte nichts als mein 
„ Pater" (aoster), als ich klein war bei meinem 
Vater im Hause — aber jetzt bin ich wohlweise, 
kenne die Sprache der Franken und das Latein, 
weiß zu lesen und zu schreiben, weiß dieEvan-
gelien zu lesen und die Hostie zu reichen, Gold 
in der Asche zu finden und Silber im Sande. 
I n eine schwarze Hündin wandle ich mich, wenn 
ich will, in einen Raben, oder in ein Irrlicht 
oder eine» Drachen. Und ein Lied kann ich, das 

Kraftübertragung" von Eduard Japing finden 
wir eine eingehende Behandlung dieses hoch-
wichtigen Themas und werden wir nach dessen 
Vollendung aus dieses Werk eingehender zurück-
kommen. — I m allgemeinen empfehlen wir 
dieses Unternehmen jedem Gebildeten zum ein-
gehenden Studium und wünschen wir der ver-
dienstvollen Sammlung die weiteste Verbreitung. 

Hingesendet.*) 

Löbliche R e d a c t i o n ! 

Die Nummer 12 des „Slovenski Gospodar" 
vom 22. März l. I . bringt eine Eorrespondenz 
aus Weitenstein, welche von Lügen und Ver-
leumdungen strotzt. 

Da eS mir einerseits widersteht, ein Schand-
blatt. wie den „Slovenski Gospodar", mit einer 
Zuschrift zu beehren, andererseits aber doch die 
in diesem Blatte über mich verbreiteten Lügen 
und Verleumdungen meinen Freunden und Be-
kannten gegenüber einer öffentlichen Bemerkung 
bedürfen, so bitte ich Sie, die nachstehenden 
Zeilen zu veröffentlichen. 

Eingangs der erwähnten Eorrespondenz wird 
behauptet, ich hätte mich früher „Putnik" ge-
schrieben und unterschreibe mich jetzt „Putschnik". 
Dies ist unwahr; ich habe mich seit jeher immer 
„Puönik" unterschrieben. Es wäre dies an sich 
gleichgiltig, die Hinterlistigkeit des Eorreipon-
denten liegt nur darin, daß er mir dadurch Ge« 
sinnungswechsel und Charakterlosigkeit vorwerfen 
will. 

Ob mich die beiden „Eaplane" von Wei-
tenstein. oder der Herr Dr. Gregorec in Mar-
bürg, oder zwei der Herren Lehrer sammt An-
hang in Gonobitz und Einige der Umgebung 
sür gescheit halten oder nicht, ist mir ganz 
gleichgiltig. aber eine Lüge ist es, daß ich fort-
wahrend, während meiner Studien am Eillier 
Gymnasium, in meinen Zeugnissen Zweier und 
Dreier nachhause getragen habe. Ich habe drei 
lateinische Schulen, ohne dieselben wiederholen 
zu müssen, mit guten Fortgangsclassen ftequen-
nrt; daß ich die vierte lateinische Schule nicht 
mit demselben Erfolge absolviren konnte und 
daher das Studium am Gymnasium aufgab, 
hatte aber seinen Grund in einer langen, an-
dauernden Krankheit; es gehört eben die ge-
meine Gesinnungsart des Weitensteiner Eorre-
spondenten oder des Chefredacteurs deS „Slov. 
Gospodar" dazu, um einen politischen Gegner 
durch solche Lügen und Verläumdungen in den 
Augen des PuKlicums herabsetzen zu wollen. 
Eine gemeine Lüge ist es, dnß ich durch Knie-
rutsch meine Dienstesanstelluiig^n in Loöe und 
Weilenstein erhielt, und eine Lüge ist es, daß 
ich so arm war, daß ich. um mein Leben fristen 
zu können, eine gute Heirat nothwendig hatte. 
Die Lügen und Verläumdungen, welche gegen 
den Gemeindeausschuß von Weitenstein, Bezirks-

den Himmel sich zu spalten zwingt, zu erbrausen 
zwingt das große Meer, zu erzittern die Erde." 

Dann spricht sie von den Zaubermitteln, 
welche sie mit ihrem „dousik kloarek', ihrem 
süßen Clerc. ausgefertigt und wie sie damit das 
Getreide des Priesters vergiftet und fährt fort : 

„Einen Silberkoffer hab' ich bei meinem 
Vater im Hause; wer den öffnete, würd' »s 
alsbald bereuen. Drei Vipern sind darin, die 
ein Drachenei bebrüten. Kommt mein Drache 
aus wird großes Verderben hereinbrechen. Nicht 
mit des Rebhuhns Blut nähr ich meine Vipern, 
nicht mit der Schnepfe Fleisch, nein, mit dem 
heiligen Blute der Unschuldigen; deren Erstes 
würgt' ich auf dem Kirchhofe, ehe es die Taufe 
erhielt, als schon der Priester die Stola anlegte. 
Bleiben wir noch zwei Jahre a>f der Welt 
mein süßer Freund und ich. so werden wir die 
Sonne sich rückwärts drehen machen u. s. w." 

„Nimm Dich in Acht, junge Loiza," schließt 
das Licd mit einer frommen Ermahnung, 
„nimm Deine Seele wohl in Acht; gehört Euch 
auch diese Welt, die andere Welt ist GotteS!" 

Man sieht aus dem Vergleiche dieses Liedes 
mit dem, was wir oben über die Zauberkräfte der 
Druidenpriesterinnen angaben, daß die Lokalsage 
Heloisc ganz unter diese uralt-mystischen und 

Vertretung und Bezirksschulrath Gonobitz vorge-
bracht wurden, werden competenterseitS in Be-
handlung gezogen werden. Ich, für meinen 
Theil, habe dem Gesagten nur noch Folgendes 
beizusetzen: 

Alle rnhig denkenden Deutschen und Slo-
venen sind schon lange satt der fortgesetzten 
Plan und fabriksmäßig betriebenen Lügen und 
Verläumdungen des „Slovenski Gospodar" und 
mit Freuden harrt man allerseits der Schwur-
gerichtsverhandlung gegen Herrn Dr. Eduard 
Glantschnigg in Ci l l i / weil diese Gelegenheit 
bieten wird, durch Führung des Wahrheitsbe-
weises das ekelhafte Treiben des „Slovenski 
Gospodar," beziehungsweise deS Chefredacteurs 
dieses Blattes, endlich einmal vor dem Forum 
des Gerichtes zu brandmarken. 

Schließlich sei noch bemerkt, daß ich von 
nun an jeden Angriff d?S erwähnten Schand-
blattes vollkommen ignoriren werde. 

Hochachtungsvoll 
J o s e f P u c ' n i k , 

Bürgermeister. 

Weitenstein, am I I . April 1883. 

Nachdem sich Herr Josef Puönik im vor-
stehenden Artikel von den boshaften und lügne-
rischen Anwürfen des „Slovenski GoSpodar" 
vor seinen Freunden nnd Bekannten hinlänglich 
gerechtfertiget hat. erübrigt uns seinen Wählern 
der Gemeinde Weitenstein zu seiner Ehrenrettung 
nur noch die Erklärung, daß wir Herrn Putnik's 
Lebenslauf genau kannten, daß wir aber durin 
keinen Anlaß fanden, ihm nicht unser vollstes 
Vertrauen zuzuwenden und ihm das Ehrenamt 
deS Bürgermeisters zu übertragen. Was die 
Ausfälle des „Slovenski Gospodar" auf die 
Wähler von Meilenstein anbelangt, so kann es 
selbstverständlich nicht unsere Aufgabe sein, mit 
einem Blatte, von den bekannten Character-
eigenthümlichkeiten des „Slovenski Gospodar". 
dessen Motto: »calurnuiare atidacter* zu sein 
scheint, eine Lanze zu brechen, wohl aber glaubten 
wir obige Erklärung demjenigen Theile des 
Lesepublicums, dem die öffentliche und Privat-
ehre eines Mannes kein eitler Wahn ist, schul-
dig zu sein. Wenn uns der „Slov. Gospodar" 
wegen der Wahl Putnik'S für geistesschwach er-
klärt, zum Beweise dafür aber anführt, daß auch 
der Großgrundbesitz von Gonobitz ihn «n die 
Bezirksvertretung, diese ihn zum Bezirksschulraths-
Mitglied?, und endlich dieser zum Ortsschulauf-
feher ernannte, so erklären wir, uns in dieser 
Gesellschaft ganz wohl zu fühlen und es im 
Bunde mit den genannten Körperschaften ver-
suchen zu wollen, die schwere Last deS „Slov. 
Gospodar"'schen Urtheils zu tragen. Dem Per-
fasser jener böswilligen Eorrespondenz aber — 
der, wie wir glauben wollen, nicht in Weiten-
stein sein Domicil hat — möchten wir zu be-

mythischen Gestalten eingereiht. Merkwürdig ist, 
daß in einem Liede auS dem sechsten Jahrhun-
dert unserer Zeitrechnung der Barde TaliesinuS 
sich in ganz ähnlicher Weise seiner Zauberkünste 
rühmt. 

Wie hier das Volkslied, so macht auch 
eine örtliche Sage in Cornwall die Liebenden 
zu einem Magierpaar. Es liegt dort am Fuße 
des Berges Sanct-Michel ein wüster, weiter 
Sunips. Sieht über diesen der Bewohner deS 
BergeS in den Nebeln der Abenddämmerung 
einen großen, hageren, bleichen Mann einher-
wandeln, dem eine schwarze Hündin folgt, so 
flüchtet er eiligst in seine Hütte, verschließt seine 
Thür mit dem Riegel und kniet zum Gebet 
nieder, denn Unheimliches bereitet sich vor. Bald 
werden die Winde einherrasen, die Donner brül-
lenund das Gebirge erzittern: es ist der Mo-
ment da der Zauberer auf der sumpfigen Heide 
die Seelen der Todten beschwört. Der hager« 
Mann ist Abälard, der Magier; in die schwarze 
Hündin, die ihn begleitet, hat sich Heloise ge-
wandelt. 

Aber auch als Irrlicht erscheint sie in der 
celtischen Sage, als ein Kind, daS einen Feuer-
brand in der Hand trägt und umschwingt, so 
daß der wie ein brennendes Rad erscheint. M i t 
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denken geben, wie häufig im menschlichen Leben 
es nicht vorkommt, daß ein einst mittelmäßiger 
Student noch ein sehr nützliches und geachtetes 
Glied der Gesellschaft wird, während umgekehrt, 
man ein sehr fleißiger und talentirter Student 
gewesen sein kann, und doch ein unwürdiger 
Priester oder schlechter Jugendbildner und eine all-
gemein gemiedene Person geworden ist. 

Weitenstein, am 9. April 1883. 

(Folgen diverse Unterschriften.) 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen 
Blatte stehende Annonce der Herren Kauf» 
mann und S imon in Hamburg beson-
ders aufmerksam. Es handelt sich hier um 
Lriginal-Loose zu einer so reichlich mit Haupt-
Gewinnen ausgestatteten Verloosuug, daß sich 
auch in unserer Gegend eine sehr lebhafte Be-
theiligung vorausseyen läßt. Dieses Unter-
nehmen verdient das volle Vertrauen, indem 
die besten Staatsgarantien geboten sind und 
auch vorbenanntes Haus durch ein stets streng 
reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher 
Gewinne allseits bekannt ist. 

• «tkalischor 

bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Kastei, Haltkrankheiten, Magen- und 

Blaaenkatarrti. 

P A S T I L L E N (VerdaunnBazeltchen). 

Heinrich Mattoni, Karlsbad (Böhmen). 

Herichtslaat. 
D o n n e r s t a g , 12. April. [Schwe-re 

kö rpe r l i che Beschädigung.^ Der Wein 
und die verfluchte Liebe i. e. Eifersucht haben, 
wie ein Studentenlied sagt, schon, manchen auf 
den Hund gebracht. I m vorliegenden Falle haben 
sie den Grundbesitzerssohn Stefan PleinSek einer 
Monatlichen und den Schuhmacher Sebastian 
Prädikaka einer siebenmonatlichen Kerkerstrafe 
zugeführt. Die Genannten geriethen nämlich am 
21. Januar L I . als sie aus einem Wirthshause 
m einem, durch die Blume gesprochen, recht 
angeheiterten Zustande heimkehrten, mit Josef 
Prädikaka eines Mädchens wegen in einen 
Raufhandel. in dessen Verlaufe Stefan PleinSek 
den Josef Prädikaka unweit St. Lorenzen am 

diesem Brande zündet sie Nachts die Dörfer an, 
in denen Niemand nachweisbarerweise das 
Feuer angelegt hotte. DaS fremde kranke 
Bferd, das sich zu des Bauern Stall schleppt, 
ist gleichfalls eine Form, in der sie erscheint. 
Man glaubt eS zu halten und siehe, es 
entschlüpft und schlägt dem Bauer der es 
zum Stalle führen will, einen Feuerbrand in's 
Gesicht. Auch die Gestalt einer weißen Ziege 
nimmt sie an, welche nach Sonnenuntergang 
am Rande des Teiches traurig meckert und sich 
verirrt hat: der Hirt, welcher nach ihr hascht, 
fällt ins Wasser und der Geist flieht spottend. 

Man sieht, die baltische Volkssage hat dcr 
beklagenswerthen Heloise ärger mitgespielt, als 
die italienische dem Virgil, dem Führer Dante's 
m der Hölle, und daß es ihrem Andenken so 
schlecht erging, mag wohl nicht mit Unrecht den 
gelehrten Gegnern ihres Abälard zur Last gelegt 
werden. Ja, Manches in dem oben erwähnten 
Volkslied« von „Loiza und Abalardik" klingt 
sogar leise an klassische Reminiscenzen, z. B. an 
die Canidia des Horaz an, welche Reminiscenzen 
nur durcb einen klösterlich gelehrten Mitautor 
in das Volkslied gekommen sein könnten. 

.̂ Deutsche Wacht." 

Draufelde mit einer Wagenleiste und einem 
Messer derart mißhandelte, daß letztgenannter 
das rechte Auge einbüßte. Sebastian Prädikaka. 
auch nicht faul, bearbeitete dabei den Kopf des 
Josef Prädikaka mit einer Mistgabel. Wie schon 
bemerkt, wurden die Angeklagten von den Ge-
schworen des Verbrechens der schweren körperlichen 
Verletzung schuldig befunden und zu den oben 
angeführten Kerkerstrafe« verürtheilt. 

F r e i t a g , den 13. April. (Brandlegung 
und öffentliche Gewaltthätigkeit 12. Falles.) I n 
der Nacht auf den 2V. Januar d. I . , gegen 
Mitternacht, brach in den WirthschaftSgebäuden 
der Pfarre St. Nicolai Feuer aus, welches 
sämmtliche Wirthschaftsgebäude einäscherte, sowie 
die dein deutschen Ordenspriester und Pfarrver-
wefer Albin Schwinger gehörigen Futtervorräthe 
verzehrte. Es hatte auch nicht vi:l gefehlt, daß 
dcr Knecht Franz Krijanec, welcher im Pferde-
stalle schlief, ein Opfer des Brandes geworden 
wäre. — Den Erhebungen zufolge war das 
Feuer offenbar gelegt worden. Die 40-jährige 
Inwohnerin von St. Nicolai, Anna Kramber-
ger, welcher dn Reinigung der Schule oblag, 
wurde beschuldigt, die That auf Anregung ihres 
in Frieda» lebenden Gatten, des Fleischers 
Anton Kramberger, verübt zu haben. Letzterer 
soll nämlich nach der Anklage ein erbitterter 
Feind deS Meßners von St. Nicolai gewesen 
sein. Aus sein Geheiß habe auch dcr Schneider 
Jvanuscha von Weinberg einen anonymen Brief 
an den Pfarrer geschrieben, worin die Drohung 
ausgesprochen wurde, daß, falls der Meßner 
nicht des Dienstes entlaffen werden würde, so-
wohl dem _ Pfarrer, als auch einem Anderen 
ein u»erm>ßliches Unglück zustoßen würde. Die 
Erhebungen und Zeugenaussagen ergaben aller-
dings. daß der Schneidermeister Jvanuscha den 
Meßner Lorenz Vaupotic. als glücklicheren Mit-
bewerber um die Meßnerstelle, haßte, daß ebenso 
Anna Kramberger dem Letzteren gleichfalls gram 
war, weil sie in früherer Zeit sich im Pfarrhose 
als Taglöhnerin viel verdiente, nun aber durch 
die Gattin des Meßners verdrängt worden war. 
Die Angeklagten Anna und Anton Kramberger 
wurden von den Geschworenen deS Verbrechens 
der Brandlegung nicht schuldig befunden, da-
gegen aber wurde Anton Kramberger, sowie 
Blas Jvanuscha deS Verbrechens der Gewalt-
thätigkeit schuldig erkannt und ersterer zu acht 
Monaten, letzterer aber zu drei Monaten schweren 
Kerkers verürtheilt. 

^Schwurger i ch ts« R e p e r t o i r e s 
,̂ m Laufe der nächsten Woche gelangen folgende 
Schwurgerichtsfälle zur Verhandlung: Mon tag 
1<S. April: Vorsitzender Hofrath Heinricher. Ge-
org Fuhrmann und 2 Genossen, Betrug. Ver-
theidiger Dr. Higersperger und Dr. Sajovitz. — 
D i e n s t a g . 17. April: Vors. LandeSgerichts« 
rath Levizhnik. Johann Fraß und 15 Genossen. 
Aufstand. Verth. Dr. Stepischnegg. Dr. Langer, 
Dr. Glantschnigg, Dr. Schurbi. — M i t t -
woch. 18. April: Vors. Hosrath Heinricher. 
Gregor Leskoscheg und 2 Genossen. Brandle« 
gung. Verth. Dr. Stepischnegg und Dr. Higers-
perger. 

N u n t e s. 
(E ine romant ische Geschichte.^ 

I n einer Nacht der letzten Woche wurde in Paris 
an einer Straßenecke ein Individuum aufgegriffen. 
Vor dem Polizeicommissär gebracht, gab der Mann, 
ivelcher sich im erbarmungswürdigen Zustande be 
fand, an, er heiße Johann K. und sei vor Jahren 
Bäckermeister in Wien auf der Landstraße gewe-
sen. I m Jahre 1873 hätte er sich in Börsenope. 
rationen eingelassen und durch die Mai-Katastro-
phe habe er fast sein ganzes, auf cica 60.000 
Gulden sich belaufendes Vennögen verloren. Mit 
einigen tausend Gulden, dem letzten Reste seines 
Vermögens sei er damals mit seiner Familie nach 
Amerika ausgewandert, wo er sich eine „Farm" 
kaufte. Durch einen Brand kam er an den Bettel-
stab. Nur mit Noth erbettelte er für sich iind den 
Seinen die Summe die zur Ueberfahrt nach Austra-
lien nothwendig war. I n Australien angelangt, 
beschloß er, als Goldgräber sein Glück zu versu-
cht" Wirklich schien ihm dabei das Glück lächeln 
zu wollen. Nach Ivochciilangem Suchen stieß er 
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nämlich aus einen Goldklumpen, welchen die Ju-
weliere Sidneys auf einen Goldwerth von 15.000 
Pfund Sterling (gegen 180.000 fl. Oe. W.) 
tarirten. Zugleich riechen sie aber dem glücklichen 
Finder, mit dem Goldklumpen nach Europa zu 
reisen, wo derselbe wegen seiner beinahe noch nie-
mals dagewesenen Größe einen vielleicht dreifachen 
Werth repräsentire. K. ließ sich das nicht zwei-
mal sagen und mit 20 Pstmd und seinem Gold-
klumpen in der Tasche trat er seine Rückreise nach 
Europa an. Aller Mittel entblöft, im elendsten 
Zustande erreichte er Paris, wo er am ehesten 
Absatz für seinen Schatz zu finden hoffte, und 
Montag Abends sei er ohnmächtig am Boulevard 
Hausmann zusammengesunken; erst auf der Po-
lizei hätte er wieder seine Besinnung erlangt. Da 
sich durch Dokumente und Papiere die Angabe des 
Mannes bewahrheite, lieh ihm der Eommissär 
300 Francs, mit denen er sich ein wenig equipiren 
sollte. Dann sprach er bei Baron Rothschild vor, 
um ihm dem kostbaren Goldklumpen zum Kaut« 
anzubieten. Man wurde bald handelseinig und 
Baron Rothschild erstand den seltenen Fund um 
600.000 Francs, die Herrn K. baar augezahlt 
wurden. Der so plötzlich zum reichen Manne Ge-
wordene telegrafirte sogleich um seine Familie nach 
Sidney. Sobald diese nach Europa kommt, gedenkt 
Herr K. feinen Wohnsitz wieder in Wien aufzu-
schlagen. 

sG l e i ch e s Recht f ü r A l l e.] Der 
Schwurgerichtshof von Paris übt gleiches Recht 
für Liebhaber, die aus ihre Geliebten, und für 
Damen, die auf ihren Gala» schießen. I n beiden 
Fällen erfolgte Sonnabend die Freisprechung der 
Angeklagten. Der erste Fall betraf einen jungen 
Mann, der im vorigen November mitten indem 
stark besuchten Vergnügungslokale „LeS Folie« 
BergereS" auf eine gewisse Marie Iltisse, seine 
Pistole abfeuerte und darauf die Waffe gegen 
sich selbst kehrte. Er tras jedoch niemanden. Die 
Geschworenen interessirten sich offenbar für den 
jungen Austernmakler, da es sich herausstellte, 
daß die liebenswürdige Marie, nachdem sie 
einige Monate lang mit ihm gemeinsamen Haus-
halt geführt hatte, ihn im Stiche ließ, um einem 
vermögenderen Protettor nachzugehen. — I m 
zweite» Fall war eS eine Bier-Mamsell. die sich 
von ihrem Geliebten, eiftem Geschäftsmann aus 
Neuilch, verlassen sah, und diese Untteue mit 
zwei Reoolverkugeln rächte. Der angeschossene 
Liebhaber war mehrere Wochen bettlägerig und 
trägt heute noch die Spuren dieser Liebkosung 
mittelst Schußwaffe. Trotzdem erfolgte auch hier 
Freisprechung. — Wenn es noch eines Beweises 
bedürfte, wie sehr in Frankreich alle sittlichen 
Begriffe, hauptsächlich infolge der schlechten 
Literatur, verwirrt sind, so ist er hier erbracht. 

(Wie hoch be l i ese sich der Fahr -
p r e i Sj einer Eisenbahnreise nach der Sonne, 
und wie lange wäre der Zug unterwegs? Diese 
augenscheinlich recht müßigen Fragen beantwortet 
der amerikanische Professor Houng dahiu. daß 
die betreffende Gesellschaft das bescheidene Sümm-
chen von 930.000 Dollars oder etwa 3*/t Mil-
lionen Mark erheben müßte. DaS Vergnügen 
könnte sich somit nur ein Rothschild gönnen. DaS 
Ziel der Reise würde der Tourist indessen nur 
erreichen, wenn es ihm vergönnt wäre, 256 Jahre 
alt zu werden. So lange würde nämlich ein 65 
km in der Stunde zurücklegender Zug dazu 
brauchen. 

sGut und doch falsch gerathen.^ 
I n einer Gesellschaft, die StaniSlaus gab, brachte 
einer der Anwesenden einen Toast auf den Gast-
geber aus und kleidete diesen in die Form einer 
Charade: „Das erste gebietet Stillschweigen. 
daS zweite ist ein Getränk, das dritte ist ein 
Thier, welches sticht. Das Ganze lebe hoch!" 
Während nun alles StaniSlaus rief, ertönte am 
Ende der Tafel der laute Ruf: Schweinigel, 
Schweinigel! Als man den Betreffenden erstaunt 
fragte, wie er zu diefem Ruf käme, sagte er 
verlegen: Das erst« gebietet doch Stillschweigen: 
Sch; das zweite ist ein Getränk: Wein; das 
dritte ist ein Thier, welches sticht: Igel ; das 
Ganze also: Schweinigel. 

(51 n e inem b e k a n n t e n Künst let» 
S t a m m t i s c h ] rühmte sich vor einigen Tagen 
ein kleiner Schauspieler: „Bei meinem letzten 
Engagement habe ich sogar einmal den König 
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Lear gespielt!" — „Und Sie wurden nicht 
wegen Majestätsbeleidigung belangt i " frug ein 
boshafter College. 

( P h i l o l o g i s c h e r H e r o i s m u s . I 
Der Professor Buchmeier ist mit einem Arm voll 
Folianten die Treppe hinuntergefallen und seine 
Frau reißt oben, über das entsetzliche Gepolter 
zu Tode erschrocken, die Thür auf: „Ach Gott, 
lieber Mann, was ist denn ?" Da giebt der 
Herr Professor mit klassischer Ruhe die lakonische 
Antwort: ,Vide infra !* (Sieh' unten!) 

(© ch t e B e t r ü b n i ß . ] Man weckte einen 
Gascognir des Nachts und meldete ihm, daß 
seine Mutter gestorben sei. „Ach Gott!" rief er. 
„wie betrübt werde ich sein, wenn ich morgen 
aufwache!" und legte sich aus die andere Seite. 

sA u f dem W o ch e n m a r kt.] Junge 
Frau (das erstemal einkaufend): „Geben Sie 
mir ein Dutzend Spiegeleier!" 

FolKswirtMaMiches, 
I V o r h e r b e f t i m m u n g des E in -

t r i t t e s d e r M a i f r ö st e.] Längere Beob-
achtungen, die seitens einer Zahl eifriger Natur-
freunde angestellt wurden, wollen zu dem inter-
effanten, für die gesammte Landwirthschast über-
aus wichtigen Schlüsse gelangen, daß die Nebel 
des Monats März in ursächlichen. Zustande mit 
den oft leider so verderblich wirkenden Mai-
frosten stehen. Oberst Lefebre und C. Millet 
haben durch 40, resp, letzterer durch 18 Jahre 
genaue Auszeichnungen über die im Monate 
SNärj vorgekommenen Nebeltage geführt, und 
beide bestätigen das seltsame, ziemlich genaue, 
höchstens um l bis 2 Tage schwankende Ein-
treten von Frosten an den correspondirenden 
Tagen des Monats Mai. Falls sich diese durch 
angestellte Beobachtungen auch für unsere Ver-
Hältnisse erst zu erprobende Richtigkeit des in-
teressanten Naturgesetzes, dessen Ursache jedoch 
bisher keineswegs klargestellt ist, bestätigt, wäre 
insbesondere für den Wein- und Gemüsebau ein 
h ochst wichtiger Fortschritt rücksichtlich der mög. 
lichen Bewahrung vor schädlichen Folgen durch 
genau vorher angesagte Fröste geschehen, und 
könnte hiermit namhaften Verlusten vorgebeugt 
werden. Bevor jedoch nicht eingehende Erpro-
bungen dieser Vermuthung für unsere Verhält-
nisse vorliegen, die ja jeder Landwirth mit ge-
ringer Mühe selbst anstellen kann, muß man sich 
jedweden Urtheils über die Wichtigkeit dieser 
angeblichen Wettervorhersage enthalten. 

(Schienen aus P a p i e r>] Als Gegen-
stück zu den immer mehr in Aufnahme kommenden 
Eisenbahnwagen-Rädern aus Papier tauchen jetzt 
in Amerika Papierschienen auf, über welche die 
dortigen Fachblätter Günstiges berichten. Wir 
brachten jüngst bereits die Meldung von der 
Anwendung dieser Schienen. Dieselben wurden 
probeweise von der Bahn Ehicago - Milwaukee 
verlegt. Sie kosten angeblich weniger als 
Stahlschienen und versprechen eine längere Dauer, 
da sie ebenso hatt sind und den Temperatur-
einflüssen nicht ausgesetzt sind. Die Schienen 
können auch wegen der größeren Leichtigkeit 
länger gemacht werden, wodurch ein ruhigeres 
Fahren erzielt wird. 

A u s dem Amtsökat te. 
K u n d m a c h u n g e n. Nachträgliche Li-

quidirungs-Tagfahrt im Carl Ulrich'schen Con--
curfe am 25. Zlpril B. G. Drachenburg. 

E r l e d i g u n g e n . - Aichmeisterstelle mit 
300 fl. Iahresreuumeration beim Aichamte 
Cilli. Termin 16. Mai. Bez. Hauptmannschaft 
Cilli. llnterlehrerstelle dcr IV. Gehaltsclasse in 
St. Thomas bei Friedau. Termin 15. Mai 
t^rtSschulrath St. Thomas und in Oberburg 
I I I . Gehaltsklasse. Termin 15. Mai. Orts-
schulrath Oberburg. 

L i c i t a t i o n e n. 3. Exec. Feilbictungen 
der Realitäten dcr Anna Pacher in Mahren-
berg Sch. W. 270 fl. resp. Relicitation am 
20. April B. G- Mahrenberg. — Des Alois 
und der Maria Petz in St. Egidi Sch. W. 
25.655 fl. am 16. April. B. G. Marburg 
l. D. U. 2. exec. Feilbietung der Realität der 
Jltliana Fahrer in Kapellenberg am 16. April 
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E r i n n e r u n g e n . Verjährung und 
Löschungsgestattung von 331 fl. 3v kr. nach 
Anna Slanschegg, Tagsatzung am 4. Mai 
B. G. Wind. Feistritz. Nach Josef Tanzow. 
Josesa Kleinoschegg, Valentin Petisk u. Anna 
Kos des HeimathsvertrageS Tags. 8. Mai 
B. G. Wind.-Feistritz. Nach Georg Pemerg 
26 fl. 57 kr. und 9 fl. 27 kr. Tags, am 9. 
Mai B. G. Pettau. Nach Florian Maier pco. 
60 fl. und 50 fl. Tags, am 9. Mai B. G. 
St. Marein. Klage auf Zahlung des Dar-
lehens per '10 fl. f. A. gegen Anton Sollak, 
Curator ad actor. Johann Flucher in St. 
Peter bei Marburg. B. G. Marburg l. D.U. 
Gegen Andreas Hossmann 800 fl. Curator ad 
actor. Dr. Anton Mravljak, Tags. 17. April 
B. G. Luttenberg. Nach Blas >talan, Maria 
Konosch und Maria Kolar Tags. 17. April 
B. G. Wind.-Feistritz. — Nach Josef, Peter, 
Martin, Theresia, Maria, Ursula und Gertrud 
Schabst Löschung von Schuldbriefen, Tags. 
23. April B. G. Luttenberg. 

Kourse der Wiener Aörse 
vom 14. April 1883. 

Goldrente . 98.15 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . 78.40 

* „ in Silber . 78.95 
Märzrente 5% 93.15 
Bankactien 831.— 
Creditactien 316.10 
London 119.65 
Napoleond'or 948.1/, 
k. k. Münzducaten 5.64 
100 Reichsmark 58.50 

Wiener Arucht- nnd Waarenöörse 
vom 14. April 1883. (Orig.-Tel.) 

Man notirte per 100 Kilo: 
W e i z e n : Theis fl. 10.80—1 l.50. Ba-

naler fl. l0.50—11.25, Weißenburger fl. 10.70 
—11.25, Slovakischer ff. 9.95 — 10.50, Slova-
kischer fl. 10.50—11.10, Bacskaer fl. 10.35 — 
l l.10, Wieselburger fl. 10.55 — 11.15, Süd-
bahn fl. 10.20—11.10, Raaber fl. 10.40 — 
11.—. Marchfelder fl. 10.35 — 11.—, Usance-
waare pro September - Octobcr fl. 10.25 — 
10.28, Usancewaare pro October-November 
fl. —. , Usancewaare pro Frühjahr 
fl. 9.94 — 9.97, Usancewaare pro Mai-Juni 
fl. 9.93 — 9.95. 

Roggen: Slovakischer fl. 8.15 — 8 .45, 
Pester Boden fl. 8. 8.25, Südbahn fl. 7.80 
— 8.15, Diverser ungarischer fl. 7.75 — 8.15, 
Oesterreichischer fl. 7.90 — 8.20, Usancewaare 
pro September - Oktober fl. 7.90— 7.95, 
Usancewaare pro Frühjahr fl. 7.65 — 7.70. 

Gers te : Hanna fl. 10.—.—11.— Slova-
kische fl. 8.30 — 10.70, Südbahn fl. 8. 25— 
9.50, Oesterreichische fl. 8.50 — 9.—, Futter-
gerste fl. 6.75 — 7.50. 

M a i s : Ungarische alte Waare fl. —.— 
.—, Ungarische neue Waare fl. 6.90 — 

7.—, Wallachischer, alter Waare fl. 7.60 — 
8.—, Wallach,scher, neue Waare fl. —. 
— , Einquautin fl. 7.80 — 8.—, Internatio-
naler pro Mai-Juni fl. 6 .85 — 9 .60, Inter-
nationaler pro Juni-Juli —. , I n -
ternationaler pro Juli -August fl. 6.98 — 7.05, 

H a f e r : Ungarischer Mercantil fl. 6.75. 
— 6.85, Ungarischer, gerentert fl. 6. 95— 7.30, 
Usancewaare pro September-October fl. 6.85 
— ji.90, Usancewaare pro Frühjahr fl. 6.90 
— 6!95, Usancewaare pro Mai-Juni fl. —.— 

R ü b ö l . Rassinirt prompt fl. 41. 
41.25, Rassinirt pro September - December 

R e p s : Rübsen pro Juli-August fl. —.— 
.—, Kohl pro August-September fl. —.— 

S p r i r i t u s : Roher prompt fl. 31.75 
— 32.—. 

W e i z e n m e h l : Nummer 0 fl. 21.— 
— 21.50, Nr. 1 fl. 20. 21.—, Nr. 2 
fl. 19. 20.—, Nr. 3 fl. 19. 19.50. 

R o g g e n m e h l : Nummer I fl. 13.75 
- > * - " ' r " * " - ' • • • - i « -

1883 

Praniimcrlitionscinladiing! 
Mit 16. April eröffnen wir ein neues 

Abonnement auf die „Teutsche Wacht" und 
machen hiezu die ergebenste Einladung. 

I m Unterhaltuuzsblatte veröffentlichen 
wir den Roman: 

Heneviroe. die Lreotin, 
»oau» aul *ra «naUtoeit »ob R», oob OrifciuUurn. 

Neueintretende Abonnenten erhallen den An-
fang gratis nachgeliefert. — Von dem mit so 
vielem Beifalle aufgenommenen Romane: 

Die Hrbin von Hoverden 

haben wir eine größere Partie mehr gedruckt 
und senden jenen neueinrretenden Abonnenten, 
welche sich auf ein halbes Jahr abonniren, 
denselben g r a t i s nach. 

Das Abonnement beträgt: für Cilli mit 
Zustellung monatlich 55 kr., vierteljährig fl. 1.50, 
halbjährig fl. 3.—. für Auswärts mit Post-
Versendung viertelj. fl. 1.60, halbj. fl. 3.20. 

2 N ® ~ I n s e r n t e 
rinden bei der stets steigenden Auflage unseres 
Blattes die weiteste Verbreitung und werden 
billigst berechnet. Hochachttlngsvollst 

flir Ädminiftration d. ..Deutschen Wacht.' 

Die gefertigte Gemeindevertretung fühlt 
sich verpflichtet, dem aus ihrem Verbände ge-
schiedenen hochwohlgeborenen Herrn A d o l f 
I «II« I» v o n L c y r i t z und dessen hoch-
geehrter Frau für die durch 19 Jahre der Ge-
meinde, der Schuljugend und ganz besonders 
unseren Armen erwiesenen Wohlthaten den 
wärmsten Dank auszusprechen. 

Das hochherzige Geschenk, welches Herr 
von Lejritz und dessen Frau beim Abschiede, 
für die Armen und zur Gründung eines Ar-
menasyls zu übergeben die grosse Güte hatten, 
wird die Dankbarkeit aller Gemeindeinsassen, 
welche den hochverehrten Scheidenden in un-
serer aller Herzen immer erhalten bleiben wird, 
gewiss noch erhohen. 

Gemeindeamt Doberna bei Nenhans, 
den 11. April 1883. 

F r a n z O x o s e l , 
204—1 Getneinüevors'and. 

Das bekannte und beliebte 
(früher tob Herrn Hob. Jud in Cilli verkauft«] 

K . o c t i s a l z , 
welches von der Fabrik r h r m l M h r r P r o d u e t e 
in H r a * t n i g g unter der Controlle der k. k. Finanz-
behilrde .rzeugt wird, und von der k. k. landwirth-
schaftl. chemischen Versuchsstation in W i e n unter-
jocht wurde. 
gielaHfftM'icdvr zum Verkauf. 
Lager beiDaniel Raknsch. in Cilli. 

Abgabe nicht unter 50 Kilogramm. 

E i n s c i i ö n e s 

Geschäfts-Locale 
ist unter günstigen Bedingungen zu vermiethen. 

Nähere Auskünste ertheilt die Admini- j 
stration dieses Blattes. 205—11 

Avis für die Herren 
Studierenden. ] 

Alle Arten von Theken, aus schönstem 
starken K a n z l e i - P a p i e r , sowie alle Arten j 
Schreibmaterialien zu haben bei Johann 
Raknsch. Papierhandlung, Herrengasse ti. J 
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ttSF J . P S E R H O F E B * S S A 
B l n t r e i n i f f u n f f s - P i l l e n . S.ä.T°"v,ul*,r,"'tl'Jf" «m»»at. »»»««« >«,,»?» mit 

. . . . 6 U * 6 ° ~ ' W«4»t. »a i l m i t ZlMt winofct knae ar»»ktz«>i situ, >» iixlchci btrfr P i l lm 
an I I » ( l l » M il|tt niRiiktTt»«tt|ic © i r t a i u j btroirfcn MtKa . In »01 bortnätfigf«» » » »Ulf »ndc» Mi»ic-«t , t i« nldit Mion _ | __ 

2 3 ' * ? . ' <"•»<>» * " * wurdkn. i# iuA Mtfe Pillen i>»,ädl>,,-m«i- und nach sätj<V t ~ ö » n e " n I t o »»«Ist . 1 k« . i t , l r l n i t j a 
V i l t a * 1 t t . , I I M U » I I B . 6 f r . , » t i u . f n . r - i p . <» t r . ( S t a t u t „ « rioe M . l . » i r t T t b t »,rTrn*rt 
. «Ä»il>rn fi»d «»selsufc». ,» ««»in stq »ie i i - a i n m i ü w i »ikln P i l l e , für ihr« « i ^ e i . r l s n - i k ^rncsnng nsch 
ten verfch.iede«ste» uab ^ch»erÄe»Kro»khelten bebakte». Jeder, »er »»»euunaJ eine« veis»chge«achl h«t, cm pftkhlt t k k * i l i i t tei »n tc i . 

O V B i t j r b f n fcitt t i . i j t »rt oitl tn Diinkichrcidc» »itdci * 9 Q 
W-idhof-n ». d. Abb.. am H . Äturntbrr lxso. 

O e f f e u t l i c k e r D a n k . 
4 » f t » « h l g t b v t t , ! S r i ! »cm Z-Htt I S « h-de ich on Hamst t -

doidta un» {-aritotfon* g<li l t ta; ich lifH mir» such »n t l iA »t-
dan»tln. i<»öch »Hut Stfolg, »>t teraniheil nintdt iwmcr i c h l i » » n , 
\i> »ut ich nach t i n i g n .Hat M i u j t vochichni t t^n liit i?»lg« A». 
f smnmj i tn i l i t a« »rt <Jingrio<i»c.i rmcisn», t s ftfilK "fiiti" }SV,-
lichc IVtxti t lofiglnt titt und fatal» ich a a r Lp t i j t «dcr 
i ut ftm-a S t in t ! ffislirt zu mit Mi t« . tunntc ich mich «or Bläh , 
» a g t a , ichnxrtrn Stachen an» Slhmuny»dkichwkt»tn I s a » »nsrcchl 
t rhs l l rn . bis ich tadlich «»» I^ r tA s .» Ii>ant<ri»i«kcadrn ?I i i i -
,riniau»g»-PiII«a >^«»t«ach m«chlt. mtlch« itixc Witkang nicht 
r irschlt tn und mich i x t moatm fc>l imijrübuicn ff t t i tn siiailich 
»rfietM*. 

Dicht , ich ÜB« 'ffi^tilncbetin stlr ihr« «Ia»r t ta igaa ,» .P!I I«a 
an» ibi igen ftartrn»«n » t , n t i - n »ich! »fi genug mcintn £ a n t 
an» iiKtar flntrfcaanni sa»ipitchtn t sna . 

I t i l totjüglichtt Hochachtung 
« Johann Oe l l nge r . 

S a t t W o h l i t » » r t n ! :tch rost f« glücklich, iiiftitli« , a Zht tn 
«lulre>aigaag«-H!illtn zu g«ls»gca. welch« bei mit Wunder ge-
wirkl dsdeu. Ich hallt j«l,ttl°ng an «opffchmtt, und Schwindel 
ael i l lea; t l a t itrrnn»in hat aiit 10 6tti<T Ihrer su»zr>euhat1ea 
Rillen isSctlnjfm und kielt •« Pillen hsben mich s° volllamnikn 

n ritt Wuadcr ist. 
itn»«a. 
»en 13. 3)1 iltz 1881. 

(iftarfteUl, 
1 «»llt ju iendea. «i i t D- t t l bitte mit imcdir 

Andreas Tarr. 
SHotlf», »». Slofemte« 157». 

Ö a « Wil i ! ) ( l '0 t tn! S e i t »ein Jahre 1MW wat ich «ach ,wei-
jahr i , aberftandenem W<chsel»>«der un»nieibt°ch«n t i sn t um» 
ton] hinfäll ig; tttcut- an» heftig« gcilentchnu-tzen. öcftl, isx . 
ileilien. »it i r J I t t M«tliule,l, dann fiic* mit fchla«>»!-» Rächicn 

« « » »i« täglichen Qualen meiae» Seilen», * ' 
l ilhlaN.ien 

Durch diel die«, -ffit-
toam «an M Jahren hat« ich M Äetztr. » o t a a t n rniti Ht*ft|< 
soren »er medici»iiche» Aaeaitüt in wie» , zu «ath« gezsaen 
,-dach alle «eeerle »li t ten erfalglo«, mein Leiden war»« immer 
ichlechter; erst - m M. Cct .bet I. 0 . tarn mit »ie «uzeige ron 
.ihr»« Wun»rr»ille» za «rfichte. welche ich aul meine vefs«»una 
au« ihrer «Patheke erhalten habe an» laut «»rjchrifl durch 4 
Wachen gebrauche! >t»t bia ich, uageuchtct m<inee zaiäckizelegtea 

1« Jahre wiedet »ei Krasl, vo IHdiUUKa gesund aad »ersrl her-
g-'ieui. v s j ich mich rille« Neuen?eden» erfreue. Smpian«ktt S ie 
»«her meiaen ,icfst-n T«>» für die ->,r z-arichi«. roan»erd<ue 

v. /«llllair, Gul»deil«er. Htjttri. eu»g dsnldstet 

. . . . C i 11 i « . den 2 . Zaa i » « « . 
Hachgethtltr Het» Pferhote t ! E t h M I w i « a n ich »ii» so 

viele Andere, deaca >1h»e «l l l t t r ia t ,ang«-Pl l len wic»er ,nr « e -
i i t iuit j »etholieu t a ten , dea a i t i l e n IIN» mirmilea T«ttk an», 
sprechen. I n seht vielen ÄraatHeite» haben ihre Pillen die wun-
»erbarfte Heiltraf» beniiei-». w« alle anderen Mittel vergeben» 
waren. B e i « l a t i l a ß ber grauen, bei anre«clmiissigcr!l!!t»f»ua»on 
Hainzwattii. Ul l tmern . Mageujchnii'.che nn» ^iage^ktkimvf. Schain-
»<l nn» l i t len anderea Nebeln habe» sie giimMich geholfra. Mit 
teilem « n t r a a c a ersuche ich nnt , mir wieder i» Stallen ; • «enden. 

Hachachlend K a r l K a n d « r . 

Su r r W-Hlztboren! Z» der »'aran»Ieh»i,g. da« «He I h r e 
Sltzatiea »•« gleichet Q»iite fein bürsten wie Zhr Ktadmltr 
klr,»»«ls«m, »er in meiner Hainilie nxhtertn vtraliele« Zr»ft. 
beule» ei» rasche« Sude bereitete, habe ich mich trotz meine« 
Mikiraaen« j e « « sogeaonnle Univerialmittel ettlfchiofsea. , a 
Ztzrra Bllttre>a!«»ng«.PiIIea ,N greise«, um mit Hllle dieser 
r lna rn xageln mein lan>zjäht>ge« tiiin,arrh«i»«l.reiben zu bom» 
»»rdirni . Ich nehme »»» darchau« keine» «nftnn», Ihnea zu 
geSrhe». daß nein alte« Leiden »ach xirnoijcheaüichem «ebraache 
-aaz an» gar behoben ist nnb ich im Steife meinet «Wannten 
diese Pillen aus« eifrigste aarmiifthif, ;M> habe auch nicht« ba-
pegea rin;att»nbeit. wenn S ie von Wesen .-seilen öffentlich — 
[«dach ahne WatunMfertigan« — Äebrauch machen loolltn. 

W i e n . So. A«braat imii. 
Hochschtn«»svi>ll c . r . T . 

„ . l i s e n e t i . drn 17. « l a i i « 4 . 
« u e t wohlg-dorea ! »lnchbem ihre »lul t- inigu,lg».Pil len 

die »ntch laagjiihrige« chtonifche« «ao tn l - tdeu »»d 
zifliedet-Rheumaiitmn« geplagi war, nicht »a t dem Leben wie»«,» 
aegedra, soadera iht sogar ueae jugendliche »rast uerlutie» haben, 
so J a n » ch ben Villen anderer an iltziilichtn »rsiitheilen leiden»«! 
nicht widerstehen »ab ersuche um abermalige Utdeisendnna #on * 
Rollen dieser wunberwirtenbe» Pillen gegen «ach»ahme. 

Hochachtuagtua» B l a a i a * 8 | i l a a t e k . 

Amerikanische G i c h t - S a l b e , ^ 
Mittel bei allen gichlischen uab ih«u»atilch«i> Ned<ln, a l « ! 
»ückettmarltlei»««. Äliederrrißta. Zschia«. «l igränt , aervösem 
Zahnwetz, »«»st»», Lchtenteiheu -c ic. I >. w kr. 

Aiiatherm-Mundwasicr, 
al« da« beste ^a6tt-iSattf«»i(u:ig«mltlel. 1 Klaco» 1 ft. «i> t t . 

^ I l t n r t t s v s l V t r 1 11 I " ' «»»»»ha t t sen . »ut Stärkung und 
* U I 3 U I ' « T | | C I I > i i rha lwag »«r Sehkraft, Zn Or i a in - l . 

Al«co>» k » fi. S0 kr. ». 1 fl. Sv t r . 
aimna 
«. l ff. i 

Chintsiiche Toilette-Zeife, da« 
wa» 

«olllommenfle. 
Ia ke i se . | i -

•otftt werden sonn, nach deren «edtau» die Haal sich »le feiner 
afahl i . a d «iura fehl on«tne Haiti « e t 

ist seht ausgiebig und »erlrackatt aicht l etül 
Sammt aas. Sie 

Ivlllkfr-^itllttfl' allgemein betonme», vorzüglich-« YMtrr-^Utvcr» Ä|,a«inlttel «<«en «alatrh. Helfet teil, 
»ramPfhusten IC. Sin« echachlel ».'> It. 

A - r n l t f m l s i t l l t ritt Z . P f e t d a l t i , ieiltiKle« Jahren anntannt 
Q i u | t u i l l | l l i u 01« d«» fUhersi« »iiiel ztzrti Ftostlriden aller 

».rt. wie auch gegen sehr veraltete Wunden -c. l Zigtl «» It. 
i verbat-

. . . . - ' Wage». 
schlechte Verdauung, Ilaietleld»deichwerben aller «rt eilt dar-
zugliche« Hau«mi>tel. I Klaeon «o lt. 

Lebens-Essenz (Prager Tropfen), 

L e b e r t h r a ^ ( D o r s c h . ) , : ° ? . « ° » ? ^ . ^ - W n . -

Pulver gegen Fußschweiß stWÄ W 
dadurch kt|«aaten nnangeaehmen «<ruch, consetriil die Be-
IchUh.ng ua» >ft tryrobt nnschil»lich. P te i« einer Schachtel 60 t t . 

P ä t f t D p f i t o i ' a l f » " • fei! bieleu Jahre» 
i « I C u c c i u r a i e al« „ae , V »otzüglichsten nn» 

angenehm««» HilsemMtl gegen Verschle!u»»tg, Husten, 
Hetsetteil. Satarrhe, « tus t - und La.g«.leiden, ilehlkopf-Ke-
fchper»e.. allgemein onerfonnt, l Schachtel '.u Tt. 

Tannochinin.Pomade 
t a t beste n«ter alle» HaarwUlliSm ilteln von « n , t e u anerkannt, 
«i»e auegeftotttK- «taste t>oie » fl. 

Uiiiversal.Pflaster Ü Ü 
olle* »tt, auch alten peiiadisch a.sdtecheadeu o»eichwäten aa 
den Kliff«., hartnickißen Driisen,«schwüre., bei »ea schmerz-
haften Katankeln. beim Ri»genr»rm, wanden und tuiziinbeiea 
»tiiften, etftotenen «Gliede,., «ichtilüsfen und ähnliche» Lei»«» 
vielfach bewahrt. I Ziegel 6o l t . 

von » JB. «ullrich 
W W W i rii..« 

mitte! gegen alle Folge» gestörter verdauii»g, al« Kopfweh. 
Ragenframpt, Sodbrennen. HSiustrhoidal-Leidtn. Versio»su.a 
»c. > Paket l fl. 

Nniversal'ReiniguiigS-Talz 

Alle franz»stschen SpetialiMtn werden entweder auf Lager gehalten a»«t oiif ««erlangen »roinzit und billigst besorgt. 
Vri'itrniluBK per Po*t bei Betrttgen niitei- & 11. nur p ( tn vorherige Kltiar.iluiiit <irn Betrage» «lureli 

Poataawelaaag, bei gTSaaertu Krträgrn noch aiit Narhnnlunr. 

Eine freundliche sonnseitge 

W O H N U N G 
vollkommen se arirt, im I. Stocke, be-
stehend aus 4 Zimmern, Kabinet, Küche 
sammt Zn^ehör, ist in dem neuerbauten 
Hause, T I l « ' U t 4 ' r K M f t M ? K r . 5 « 
billig zu vergeben. 

»xxxxxxxxrxxxxxj 

X 

V 

Original Margaret Mili, 
ORIGINAL BRITISH MILL, 

Extrasmest Cily Paper. 
Finest Glnnzed Lord paper, 

Superfine Imperial Paper, 

0 Feinstes Elfenbeinpapier, 
V sowie grosse Auswahl in confec-

tionirten Papieren zu haben bei 

J o h a n n Rakusch , 
P a p i e r l i a u t l l u j i K H r r r c n ^ ü i i g o N r . 6. 

r> ^ 
a g X 3 > : : < r X 3 0 C 3 0 0 C f l 3 0 C D C 3 C i B t 

F r a c h t b r i e f e 
mit oder ohne Cnterschrist, zu haben bei 

J o l i . Kaku»»c ' l i , Cilli. 
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Zur Erlangung u. Erhaltung der Gesundheit 
hat sich s«it jeher besten» bewährt eine 

Blutreinigmigs-Cm 

ĝ TVc H U TlvVl A W K C ii? 

M g HCWBABNY 

im Frühjahre^ _ 
weil durch eine solche mancher im Körper schlum^ 
mernd« Keim schwerer Krankheiten au» demselben 

entfern» wird. 
Das aasgkzcichiiktftk nnd wirls-mfte Mttkl die;» ist 

J . Herbabny's verstärkter 

S a r s a p a r i l l a - S y r u p . 

A H e r b a b n v ' s v e r -
s tärk terSarsapar i l l a -
S y r u p wirkt gelinde 
auslösend und in hohem 
Grade Blut verbessernd, 
indem er alle scharsen und 
krankbasten Stoffe, die 

yf das Blut dick, laserig, zur 
raschen Circulation un-

tauglich machen, aus demselben entfernt, sowie alle 
verdorbenen und krankhaslen säste, angehünsten 
Schleim und Galle — die Ursache vieler Krankheiten 
— auf unschädliche und schwer , lose W e i s e 
au» dem Körper abscheidet. 

Seine Wirkung ist deshalb eine au»gejeich-
nete bei Har t l e id iake i t , bei B l u t a n d r a n g nach 
dem Kopse. O h r e n s a u s e n , S c h w i u d e l , K o p f 
schmerzen, Gicht- und Hämerrho ida l -Le iden , 
bei M a g r n v e r s c h l e l m u n g , schlechter V e r d a u -
uug , Leber- und M i l z - A n s c h w e U u n g e n , ferner 
bei D r ü s e n . A n s c h w e l l u n g e n , bösen F lechten , 
H a u t - A u s s c h l ä g e n . 

pr«m «in«-r li« sammt Bro-
schüre 85 kl'., p e r Pos t 1.1 kr. mehr stir 

Embal lage . 

B f Jetir f ' / i u r A r m i h h oben-
Mit-ftftulf SrhutsumM'ke al* /«•<-
f h f t » der Echtheit tragen. "WW 
Lrntrak vrrsr»dungS'Drpot fiir die Provinzen: 

Wien, Apatheke „zur Barmherzigkeit" 
des Jul. Herbabny, Neubau, Kaiserftraße 90, 

<?cke der Reustistgasse, 
D e p o t s ferner bei den Herren Apothekern: 

C i l l i : Z . » u p f e r s c h m i d t , B a u m b a c h ' s ( f v 
ben, Apoth Teutsch Landsberg: H. Müller. Feld-
bach: I . König, Sraz: «nt. Nedwed. Leidnitz: 
O. Ruvheim, Pettau: G. Behrbalk, H Eliasch. 
RadterSburg: Cäsar Andrieu. lSS— Vi 

s: 
!> 
i 

-M 
0 
0 

ft +J 
iH 
© 

j m Von W» 

H K a f f e e — T h e e P 
per Post p o r t o f r e i l n o l . V e r p a c k u n g : , 
wie bekannt in r e e l l e r f e i m o h m e c k e n d e r 
Waare in Säckchen Ton 6 K i l o — unU'r 
Nachnahuie. fl.O. W. 
R i o , fein kräftig 3 4 1 
San to» ausjriotii^ Vrül'ti«? 3 60 
C n b a , ff. ftrüD kräftig « >« 
C e y l o n , blaogrün, kräftig . . . . . . 5. 
G o l d - J a v a , extrafein, milde 5 20 
P o r t o r i o o , dclicat, feinschiu 5 4 0 
P e r l - K a f f e e , hochfein, prön 3.tt5 
Java, pToa»b.. krAft, deuc . 5.95 
J a v a , Zu., hochcdel, brillant 7 . 2 0 
A f r . P e r l - M o c c a , echt feurig . . . . 4 . 4 5 
A r a b . H o c c a , echt, edol, feurig . . . 7 . 2 0 

Besonder» beliebte feinschm. 
B t a m b u l - K a f f e e - M i s c h n n g . . . . 4 . 7 0 

T 3 a . e e p e r X C H o : 
C o n g o ffein 2 3 0 
S o n o h o n g , ffetn 3 . 5 0 
Familien-Thee, citraf. 4 
T a f e l - R e l a , extraf. per 5 Kilo . . . . 1 . 4 0 
P e r l - S a g ^ o . echt, per 5, Ko 1.90 

Aussithrlicue Preisliste über ("olonial-Waa-
ren. Spiritnoscn und Delieategnen gratis und 
franco. 

V7—18 A. B. Ettlinger, Hamburg. 

»ar mancher strande würde viele 
Schmerjen 

weniger zu ertragen haben, wenn er gleich die 
richtigen Mittel gegen seiu Leiden zur Hand 

Y hLlte, ES ist daher ein Buch, welchem wie 
i „Dr. Airy'S Heilmelhode", die Krailtdeilen 

nicht nur beschreibt, sondern auch gleichzeitig 
ärztlich erprobte und tausendfach bewährte Hausmittel 
angibt, für jeden Kranken von größte in Werth, 
«mannte Broschüre, deren Text durch viele Illu-
strationen erläutert ist. wird vvtt K, Gorischek'» 
Univers i tä t« - Buchhandlung in W i e » , I„ 
Stephansplatz 6, für 75 kr. frattro versandt. 
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Johann Rakusch, 
Herreagasse 6, CILLI, Herrengasse 6. 

Buchdruckerei, Papier- und Schreibmaterialien 

Handlung, Leihbibliothek. 

'ä)ie Buchdruckerei, ausgestaltet mit den modernsten Heitern 

und im "Besitze vorzüglicher tMaschinen empfiehlt • sich zur An-

fertigung von 

IPMCkai'beiten alle#• Jrf. 
Schnelle zufriedenstellende Bedienung, geschmackvolle Ausführung. 

Preise möglichst massig. 

' MPrlnfjentie kleinere A li/'trtiffe innerhalb Taf/eftf'rixt. 

Die Leihbibliothek, circa 3000 Bände, enthält Koni ane der 
neueren Schriftsteller und wird demnächst wesentlich vermehrt. 
Bedingungen billig. Cataloge werden auf Wunsch zugesandt» 

f » 
T f -

I 
K r -

I 

f 

Nie Papier* nnil Schreibmu f er i alien-H«n!) 1 u n h ä l t ein irolil. 

flssoilirtes £ager in Concept*,, .ttrief., ,\(ercqntiL unS " 

Luxuspapieren, CouBerfs in allen Grössen, 8k«Wk«Ter», fötelMften, 

Federhaltern,, Sehreifr- und ffintemieugen, »Yotixbücherii, Einschreibe 

Kimmen* und Leschüswbu ehern, sowie überhaupt al le in d ieses % 

Jach einschlagenden Artikeln %\\ billigsten Preisen« 

N i e d e r l a g e d e r H e s c h ä f t s b ü c h e r - J a ö r i k 

A . M o l l u l g e r i n W i e n . 



1883 - Deutsche Macht ." 11 

! 
G : 

o 

& j a 
— 

K 

B e r g e p ' s medicinische 

c S I 

N 

rJl 

Ä 
o 

aq 

jm 
o 

M 
w 

tank m*dis. CUKI 
•UiKDdtm Krfolg» isfofeUi. wir< I» <!•• xUln Shitn h t iMl alt 

m Exralf» u f n u M p r e i 

Haut-Aussenläge aller Art > 
Orioi qd4 pmaitlra 

Kopf- «ad Bart« 
40% Holitbeer und nntor-

ou Thoaraaifa« d*4 Haadota. — Zur Vor-

C 
S . 

w D 

iaoboooadara *ef an cfcroalacU und Krfttsa, 
AVMehlif*. aowto x«ssGn K«pf«rnue, Froatboalen, BchwaiaafS 

v W*aT • • W ' 1 Tb«fr»»lfe «Ituu 4*»'« Hol •cheidet aick waantlith voa allou abrî on Thaoniaifoa d— HL 
Täniehnaftn b*c«»ro au iiidrftckliek Berfer'i Theer •elfe uad tekto auf di« bokaaat« Sehntunarka. 

B«i harUi&ektren HauileMcn wird aa HUUa dar Thaoraaifo mit Krfolf 
Bergers med. Theer - Schwefelseife 

»ag*wendat. a«r btliebe man, wann diaaa Torgaiogan werden tollt«, nur dla 
••rf«r«ffee Tfcoar-Sckwofolaoisa la nrUn^u, da dii «ualttndiarkea ImitaUoooa wirkuaftloaa Bnougniaao aiad 

AU m i l d e r « Tkeemlse inr Beaeitigunf allar 
Unreinheiten des Teints, 

Haut- und Kopfati Mcblige dar Kiader. sowie sie unübertreffliche coamatisflka 
W M « b - uad B a d e a e l s e f*r d«n t & K l i < l i « - n l U ü a r s diont 

Berg er9s Glycerin - Theerseife, 
<1* SS*/. OlTMria enUSIt «ad f»j» nufnaiirl i», 

Prel» per Stück jeder Sorte 35 kr, sammt Broschüre. 
Haupt-Versandt: Apotheker « . 1IHL.L t» T K O I M ' A Ü . 
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Prämie a 
Oew. ä 

Grossartige Chance 
bietet die neueste vom Staate 
^a ran t i r te grosse Geldlot ter ie, 
46,600 Gewinne und eine Prämie, 
betragend 

^ v f a r l z 8 , 5 5 2 . 3 0 0 
nnd im g lück l i chs ten Fal le 71. 
500.000 als grösster Gewinn. 

Z u s a m m e n s t e l l u n g : 
Mark 

3 0 0 , 0 0 0 
200,000 
100,000 
•0,000 
80,000 
7 0 . 0 0 0 
60,000 
5 0 . 0 0 0 
4 0 . 0 0 « 

u 3 0 , 0 0 0 
a 1 5 , 0 0 0 
a 10.000 
ä 5 , 0 0 0 
a . 1 0 0 0 
a 2 , 0 0 0 
a 1 .500 
ä 1000 
a 5 0 0 
a 200 
a 1 5 0 
ä 115 

- » 121 100, 94, 67 40. 2 0 
Die«« neueste GeMverloosung, von 

l l a m b a r i r e r S t a a i n r r K i e r u i i c ( r . 
n r h n i l c t .v earantirt, enthält 9 2 , 5 0 0 Loose 
und 4 6 . 6 0 0 Gewinne nebst Prämie, wie oben 
verzeichnet, welche in 7 Abtheilungen zur Ent-
scheidung kommen und zwar: 

4000tiew. i.ci.btg.m. 157 ooo'.'Sr'soooo! JAOil « » 

a 
a 
s 

21 
56 

106 
228 

8 
515 
809 

65 
(ja 

26820 
17837 

Mark 
3 0 0 . 0 0 0 
200.000 
200.000 

9 0 , 0 0 0 
5 0 . 0 0 0 
7 0 , 0 0 0 
60.000 

100.000 
4 0 0 0 0 
3 0 . 0 0 0 

120.000 
2 1 0 . 0 0 0 
2*0,000 
3 1 8 . 0 0 0 
4 4 6 . 0 0 0 

9 .000 
5 1 5 , 0 0 0 
4 3 4 5 0 0 

13 .000 
9 . 4 5 0 

— 3 8 8 8 . 9 0 0 
ra. 
der 

f 

4 0 0 0 
4 0 0 0 
3 5 0 0 
2 5 0 0 
1 5 0 0 

2. 
3. 
4. 
5. 
6 

2 4 6 0 0 0 M. 6 0 0 0 0 
3 6 2 , 8 0 0 , . 70 .000 , 
452 ,N00, . NO,000, 
4 4 3 . 8 0 0 , „ 9 0 , 0 0 0 
3 6 0 525 . . 100 ,000 

2 7 1 0 0 » 7 , n. 1 Pr. » 6 5 2 9 3 7 5 , 5 0 0 0 0 0 
Zur ersten Classe kostet ein K a u z e » 

O r l c i n u l l o M flarlt oder II. 3 5 « 
ein l in lhrM N. 1 7 » nnd ein viertel 9 « k r . 
Dieselben werden gegen Einsendung des Be-
t.ages und auch unter Postnachwihme direct, 
in verschlossenen Couverts per Post versandt 
und zur genauen Orientirung w m l l l r h « -
X l e l i i M t ( « p | ü i n > jeder Bestellung gratis 
beigefügt, sowie nach jeder Ziehung sofort 
jedem Loosinhaber a m t l l r l i e ( i e w i n n -
H u t e gesandt. 

Die Bestellungen treffen bei Unterzeichneten 
5« zahlreich ein, dass die Aufträge baldigst, 
spätestens aber bis zum 

1 9 . A p r i l I N * : * 
direct zu senden sind an 

Hermann Schwarzschild, 
" HAMBURG. 

litt mpeiisdi i r nie 
in großer Auswahl, 

S c h i r m h ä l t c r 
bei Joh. Rakusch , Fapierliandl. Herreng.6. 

A l l e r b p u t r e n o m i n i r t v 

Tinte 
von AUGUST LEOXHABDI 

in Bodenbach, zu Original-Preisen in Flaschen nnd 
ledig zu haben bai 

J o h a n n K a k u s c l i , 
P A P I E B H A N D L Ü N G , H E R K E N G A S S E 6. 

Wichtig fiir 
n i . L i l l a 

. ' u M o u n s 
v o m 2Ipotf)t'(er JuliuH Hrrbahnv in Wien bere i te te t 

P I l a n z e n - E x t r a c t , 
bisher unerreicht in seiner Wirkung bei 

allen Formen von 

Gicht und Rheumatismus, 
iVerrei» le i rfe«, 

aU: «ef ichtsschmerjni . M i g r ä n e , H ü f t w e h , 
<Jsch,aS» Ohrenreißen, rheum. ZaKnschmer-
zen, .Vren;- und GelenkSschmerjen» .5kräm-
pfrn, allgemeiner Mnskelsckwäche, Zi t tern, 
S t e i f h e i t der (Glieder in Folge von längeren 
Märschen oder vorgerückten Alters, Schmerlen 
in verheilten Wunden , Lähmungen !<. zc. 

Anerhenn i i ncaaeh re ibeu . 
Heirn 3 « l . Herbabny, Avotheier in Zttlen. 

Ihr ausgezeichnetes 

yl . 'UUlt t NSAOABNr WrtM 

Fabrikat Nrnrornliu bat 
mich nach Verbrauch ei-
nes ZlüschchenS von mei-
nem ci»iiibri»e«, hesti-
«eil a. lastigrR Schwrrz 
im rcchlk» Vorderfuß, 
welchen ich mir aus der 
Jagd durch Nasse zuge-

zogen, und der allen früher angewandten Mitteln 
>roste, ziinzlich «ehkilt, wofür ,ch Ihnen nicht nur 
meinen tieMen Tank auSsprech«, sondern auch Ihr 
treffliches «euroxylin allgemein publik zu machen 
mich verpflichtet fühle. 

Zara < Dalmatien). 
Math. Maiuvicli, pens. Mil.-Beamter. 

Bitte unter untenstehender Mresse l t Uaeon 
starkes Neuroxylin nach Berlin zu fenden, wofür 
der Betrag beilieqt Dem Patienten bekommt da» 
??tiir«xi»li» flfflt« sein schweres Nerveiileideu so 
gut, daß et sich Mühe gibt, dasselbe überall be-
»enS zu empfehlen. 

Salzdrun» in Schi., am 21. September 1882. 
Leiichtinbcrger & Co. 

Neuroxv l in dient a l s Einreibung. Ein 
Flaeon <arün emball.) 1 fl., die stärkere S o r t e 
lrofa emball., gegen Gicht und LAHmungent 1 fl. 
2 0 kr., per P o s t 2 0 kr. mehr für Packung. 

8 y Jede Flasche trägt a l s Zeichen der 
Echtheit die oben beigevruckte behördlich 
prot. Schutzmarke. 
Central verselldunKs-Cepot fiir die ]>r«tttsirn: 
Wien, Apotheke „jnr Barmherzigkeit" 

de? Jul. Herbabny, Neubau, Kaiserstrasse 90. 
D e p o t s ferner bei den Herren Apothekern: 

S i l l i : I . Kupferschmid, Baumbach'» Er» 
ben, A p o t h . Deutsch^'andsberg: ß. Müller, ^elb. 
bach: I . König Grazi Ant Nedwed, Leibnid: 
O. Ruhheim. Pettau: S Behcbalk, H. Eliafch. 
Radkersdurg: Cäsar Andrieu, 624—20 

Uzn. biete dem Glücke die Handll 

900,000 Mark 
Hauptgewinn im günstigsten Falle biet«t die Ham-1 
bnrger grosse- Geld-Verloosung, welche vom 
Staate genehmigt und u';irantirt ist. 

Die vortheilliafte Einrichtung des neuen Planes 
ist derart, dass iiu Laufe von wenigen Mocaten 
durch 7 Classen 4 6 . 6 0 0 G e w l n o e zur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter befinden sich Haupt-
trefter von eventuell Mark 5 0 0 , 0 0 0 speciell aber 

*1 Gew. 
1 Gew. 
2 Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
2 Gew. 
1 Gew. 
1 Gew. 
8 Gew. 

ä M. 
it M. 
ä M. 
a M 
a M. 
a M. 
ä M. 
ä M. 
ä M. 
a 1L 
a M. 

300000 
200.000 
100.000 
90 .000 
80.000 
70 000 
60.000 
50.000 
40,000 
30 000 
15.000 

-'1 Gew. ä M. 10.000 
66 Gew. a M. 5000 

106 Gew. » M. 8000 
223 Gew. a M. 2000 

6 Gew. ä M. 1500 
51ü Gew. u M. 1000 I 
8ti9 Gew. a M. 500 

2ti820 Gew. it 51. 145 I 
17.965 Gewinne ä M. 2'JO, 
150, 124. 100, 94, «7. 
40, 20 

Von diesen Gewinnet gelangen in erster Classe I 
4000 im Gesammtbetrago von M. 1 £7.000 zur Ver-
loosung. 

Der Haupttreffer erster Classe betragt M. 5 0 . 0 0 0 
und steigert sich in 2ter auf M. 60 .000 , :(ter M, 
70 000 . 4ter M. 8 0 0 0 0 , 5ter M 9 0 . 0 0 0 , Ct- r 
M. 100 .000 , in 7ter aber auf event. M. 5 0 0 . 0 0 0 . 1 
spec. M. 3 0 0 . 0 0 0 . 2 0 0 . 0 0 0 etc. 

Die Gewinnziehungeu sind planmiUsig amtlich 
festgestellt 

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen 
vom Staate garantirten Geldvorlosung kostet 

1 ganzes Orig.-Loos nur M. 6 oder fl. 3'/ ü. B.-X. 
1 halbes „ „ , 8 w „ !•/ „ 
1 viertel „ 90 kr. 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung, 

Poiteima/Uuny oder iVu«AnaAme det Betraget mit 
der grössten Sorgfalt ausgeführt und erhält Jeder-
mann von uns die mit dem Staatswappen versehenen I 
Original-Lootc »elbst in Händen. f 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-1 
liehen Pläne gratis beigefügt, au« welchen sowohl 
die Eintheilung der Gewinne auf die resp. Classen, 
als auch die betreffenden Einlagen zu ersehen sind 
und senden wir nach jeder Ziehung unseren In-
teressenten unaufgefordert amtliche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franco im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
un» ferner bereit bei Nicht-tTonvenienz die Luo&e 
gegen Rückzahlung des Betrages vor der Ziehung 
zurückzunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planmässigl 
prompt unter StaaU-Garantie. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke besonders l 
gOnstigt nnd haben wir unseren Interessenten I 

oftmals die grössten Treffer ausbezahlt. U.A.solche[ 
von Mark 250,000, 100,000. »0,000. 80,000 
40.000 etc. 271 

Voratusirhtlic/i kann bei einem solchen ant' iierl 
WlUiMItaB Itnuia gegründeten Unterm: 

überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-1 
stimmtheit gerechnet werden, und bitten wir da-1 
her, um alle Aufträge ausfähren zu können, uns 
die Bestellungen baldigst nnd jedenfalls vor d iu 
SO. A p r i l d . J . zukommen zu lassen. 

Kaufmann & Simon, | 
Bank- nnd Wechsel-Geschäft in Hamburg, 

P.8. Wir (Unken hterilurrh für das ans seither geschenkte 
Verträum und b i t ten durch Kinsirhtuahioe In den f 
amrlichcn Plan lieh Ton den trros«artigen öewlnn-
chanern so Aberseugen, welche diese Verloosun̂ ca I 
bieten. d. o. 

WARNUNG 
fiir Auswanderer! 

Diejenigen, welche nach Amerika reisen wollen, 
seien hierdurch gewarnt, Handgelder nach dem Hafen 
zu senden, inmal es sehr häutig vorkommt, dass Leute 
eine Angabe zur Belegung von Plätzen einsenden und 
dann an der Lamlesgrenie bei der Passrevision oder 
wegen anderer Umstünde angehalten und zurückge-
sendet werden, sonach das eingesendete Handgeld ver-
lieren. Es empfiehlt sich demnach, nicht direct nach 
dem Hafen zu reisen, sondern mit einem bekannten, 
renoinmirlen, inländischen Agenten so zu contrahiren, 
dass der Passagier ohne jede Gefahr vor materiellem 
und anderem Schaden bewahrt wird, und dass ihm der 
inländische Kaufmann fflr Alles hafte. 

Jede nühere Auskunft ertheilt unentgeltlich 
2 Arnold Reif, Wien, 

Stadt. Kolowratr ing, l'eslalozzigasse Nr. I. 
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Kegelbahn-Eröffining'. 
Ich beehre mich höflichst anzuzeigen, 

das« ich mit heutigem Tage meine z w e i 
g a i i z n e u hergestellten 

J Kegelbahnen 
eröffnet habe, und bitte um gütigen, sehr 
zahlreichen Besuch. 

Ich werde besonder* bemüht «ein. für 
k a l t e a n d w a r m e Kt iohe bestens tu 
sorgen. Nebstbei empfehle sehr guten echten 
schwarzen S e x a r d e r W e i n , wie auch 
P e t t a n e r K a t a r w e i n e und vorzügliches 
M ä r z e n b i e r Hochachtungsvoll 

MAX SIMA, zur grünen Wiese. ^ 
K l u g u t e r 

Anstreicher 
sogleich geschickter Fladerer. wird gegen gute Be-
zahlung sofort aufgenommen. — Nähere Auskunft in 
der Expedition des Blatte». 173—3 

Acker-Ver kauf. 
Dem Christinenhof angrenzend, fiir Hnpfenhan 

sehr geeignet, an der Hauptstrasse gelegen, 368 QKhf-
ter Wiesen- und 825 [^Klafter vorzüglicher Ackcr-

und. Niheres Expedition d. Bl. I6P—3 

Ein eleganter 

wenig geführt, englische Axen, steht vuin Verkaufe 
bei A. ^ u a n d e x t . .Tlstrbiira;. 188—3 

(elastische Betteinsätze) 

eigenes, bestes Erzeugnis, von unverwüst-
licher Dauerhaftigkeit, empfiehlt die 

I. s te iemärt isebe Drahtmatratzen-Fabrik 
von 

Lang & Makotter 
in Hv£ a r b u r g- a|D. 

Anerkennungsschre iben : 

Herrn Lang & Makotter, Marburg. 
Ueber die von Ihrer Fabrik erhaltenen 

Drahtmatratzen für die hierortige Bade-
anstalt kauu ich mich nur lobend aufspre-
chen, da solche wegen ihrer besonderen so-
liden Constrnction. Dauerhaftigkeit, wie 
auch ZweckinäMalgkeit Jedermann besten« 
xu empfehlen sind. 

War&sdin-Töplitz. am 28. Oktober 1882. 
Mit besondorer Hochahtnng 

178—S J. Seneö iö , Verwalter. 

% 
Zu vermiethen ein lvo 2 

GEWÖLBE 
Fostgosse Nr. 20. Auskunft ertheilt der Hausmeister. 

^ ^ A . 

m c 
( K i i K M ' i i N e i f i g : ) 198—3 

Herrengasse 19, 1. Stock, zwei sehr grosse geräumige 
sonnseitige Zimmer rammt grosser Küche etc. sofort 
zu beziehen. — Daselhst ist anch ein Hausgrund, > irca 
ein Joch tu verpachten. Anfrage beim Hausmeister. 

E i x i 

L c H r j u n g -
von gutem Hause, der sich mit 
guten Sehulzeugnissen ausweisen 
kanu, der deutschen und slove-
nischen Sprache mächtig ist, findet 
sofort in der Gem.-Waarenhandlnng 
des C a r l T i s c h l e r in 
l V ü l l u i i Aufnahme. 200—1 

I S O — . 1 Spalter 

I l o p l c i i s c l x l i i i ^ e 
per 100 Stück incLVerpacKung zn 7« kr. yertanfl 

I t i c l i a r t l D a u h e r , 
Bürgermeister in S p t t l t (Bayern). 

c o 

M 

f » . T. 
Wir machen hien<it die höfliche An-

zeige, dass die Herren Ao««#*Ar <f-
Tratnißi in t'Uli die Niederlage 
unserer ausgezeichneten # ' » r s » / i e / > 
übernommen haben, nnd bitten wir die 
Herren ßärker und Consumenten sich 
durch einen Versuch von der vorzügli-
chen Qualität derselben überzeugen zu 
wollen. Hochachtungsvoll 

Ignaz & Jacon Mner. 
Wir verkaufen erstte V> iettrr 

B'reamhese aus der seit dem Jahre 
1850 bestehenden bestrenomirten Spiri-
tus- und Frcsshcfofabrik der Herren lgnaz 
& Jacob Kiiffner in Ottakring. 

Bei vielen Ausstellungen ausgezeich-
net. wird diese Fresshefe wegen ihrer 
unübertroffenen Haltbarkeit und 
'M^rieb straft jedem anderen Fabrikate 
vorgezogen und bietet dieser Eigenschaf-
ten halber eine bedeutende Ersparnis. 

H o c h a c h t u n g s v o l l 1 9 t — 6 

Nossek & Tratnik in Cilli. 

Dr. BeHr S c 
R e r v e n E x t r a e t , 

ein au« Heilpflanzen nach eigener 
Metkode bereiteter Extrakt, weichet 
sich seit vielen Jahren al» vortreff-
liche» Mittel gegen Nervenkrank« 
heiten, wie: Nervenschmer-
zen, M i g r ä n e , Ischia«. Aren,-
und Nnckenmarkschmerzen, 
Spilevfie, Lähmungen.Schwä-

cheznstände n . P o l l n t i o n e n bervübrte, Ferner 
wird Dr Behr» Netven-<5ttract mit bestem Er-
solge angewendet gegen: Gich t nnd R h e u m a -
t i smus , S te i fhe i t der MuSkekn» «elenk«-
und Muskel - Rheumat i smus , nervösen 
Kopfschmerz und Ohrensausen . Dr. Behr't 
Nervcn Extract wir nur äufterlich angewendet. 
Prei« einer Flasche mit genauer KebrauchSanw.: 

?o kr. ö. AU 
HaupiversendnngS-Devit: Gloggniy, R.-Oest., 

in I n l i n S Bit tner 'S W . Apotheke. 
Depot in S i l l i - in den Apotheke»: Z . Kup-

ferschmid; Ad . Marek. tw 
ZZB Beim Ankaufe diese» Präparate« woll« 

da» P, T. Publikum stets daraus achten, daß 
jede Flasche auf der anbeten Umhüllung beige-
druckte Schutzmarke führe. 649—25 

t»» »<«-«t(nt i» i (} i / f l^/J 
iBSBSUlU, 
firset 

»»« W» 
rltna;*' 

- Hatt , 
CapKilMm 

. H l r i e « 
I n t e r e s s e n t e n , rRaarJjbr. Wo« tl. I.DN 

0« ' i r*a l t irrt. $r»$f f!rT.>f | 
fratls mi*i franko 

Vlen,*ef»«ttei»rlwg I 5 . | 

0 x X X X X 3 O O C O O O O O C 0 
In »i^hster Nahe der Stadt ist ein zum Hopfen-

baue vorgerichtetes 202—3 

W Feld -WC 
billigst zu verpachten. — Anfrage in der Expedition. 

oooooooooooooooooooooooooooonnttonoocKioonoo 

Ein solider nüchterner 

findet bei gutem Lohn dauernden Dienst in der S p i n -
n e r e i P r a g w a l d . 180—S 
uooonoonoooooooooooooooouoooouoooooooounoo 

N ä H i i i n aller Systeme 
werden schnellstens und billigst reparirt von 1'ari 
I l e A r A n n J w n . . t'illi. Hanptplatz 202—l 

5 0 0 Gutden 1 7 9 - 1 3 

table ich dem, der beim Gebrauch von Rüsters K a h n -
T l i i m l i % u s i « r r 4 F l a a c b e 3 5 k r . jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt, oder aus dem Munde riecht. 
W i l l i . I t o s l r r ' « . \r (Te , E d u n r d l t ' l n k l e r , 
Wien I., Regierung* sasse 4. Nur eeht In Ci l l i b e i 

J . K a p f e r s o h m l d , A p o t h e k e r . 

Frische Kartoffel, frische Paradeis, 
echte Krainerwürste, wie ancd täglich 
frische Wiener Neustädter Frank-

furter zu Kilben bei 
S t e t t i n B a h r m C i l l i . 

H s . - a . p t p l e . t z 1 0 5 . 20t—3 

""'Zu verkaufen 
steht in Grahodje ein gebrauchter 

Dampfkessel. 
Nähere Auskunft ertheilt d ie Guts-
Verwnltg. Gairach. Post Römerbad. 

Das am 1. April d. J. im Casino abge-

haltene 

J A H R M A R K T - F E S T 
hat ueuerdings den Beweis geliefert, dass auch 

in kleineren Orten mit vereinten Kräften Grosses 

geschaffen werden könne und dasselbe wird 

gewiss allen Theilnehmern unvergesslich blei-

ben. Gross waren aber auch die Opfer jeder 

Art, die bei der Veranstaltung von Vielen g e -

bracht wurden, gross die Müho, der sich so 

Mancher freudig unterzogen. Es i s t kaum 

möglich. Aller besonders zu gedenken, welche 

zum Gelingen dieses schönen Festes beige-

tragen haben nnd die Casinodirection muss 

daher diesen W e g betreten, um ihren herz-

lichen Dank allgemein auszusprechen und die 

Holl'nung auszudrucken, dass ihr auch bei fer-

neren Unternehmungen gleich werkthätige Un-

terstützung zu Theil werde. 

Die Direction des Casinovereines 
205—1 I n C i l l i . 

Vls i tkarten 
in der Buchdruckerei Rakusch, Cilli 

Eigenthum, Druck und Verlag von Johann Rakngc*i in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Bcaeszi. 


